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Die Verteidigungsſchrift des
Fr. Schücking.

Wir ſind in der Lage, Auszüge zu geben aus der Ver
teidigungsſchrift, die der Bürgermeiſter Dr. Schücking
Huſum als Antwort gegen die Anklageſchrift der
Schleswigſchen Regierung in ſeiner Disziplinar Sache
verfaßt hat. Anklage und Verteidigungsſchrift werden
demnächſt auch im Verlag der „Hilfe“ als Buch er
ſcheinen. Sie bilden ein zeitgeſchichtliches Dokument
von erheblicher Bedeutung. Die Anklage, deren Jn
halt ſchon früher in der Preſſe ſkizziert worden iſt, iſt
ein ſprechender Beweis für das Vorhandenſein deſſen,
was Schücking in ſeinem Buch trefflich gekennzeichnet
hat: Die Reaktion in der Verwaltung Preußens; ſie
iſt auf den Ton geſtimmt: gib mir eine Zeile von einem
Menſchen, und ich bringe ihn an den Galgen. Die
Verteidigungsſchrift iſt ein großangelegtes Werk, voll
juriſtiſcher, ſtaatsrechtlicher, ſtaatsphiloſophiſcher
Schärfe und voll ernſten Bekennermutes. Sie bringt
eine ungeheure Fülle von Material herbei zur
Kennzeichnung des Syſtem s, das Schücking in ſeiner
vielberufenen Schrift lediglich hat kennzeichnen wollen.
Die Anklage wird in ihrer Haltloſigkeit nach allen
Richtungen hin erwieſen.

Gleich im Anfang gibt der Beſchuldigte ſeinem be
rechtigten Erſtaunen Ausdruck, „daß der Ankläger
kein Bedenken getragen hat, den Sinn der Außerungen
des Verfaſſers an vielen Stellen zu entſtellen,
um den pointierten Urteilen des Buches einen Inhalt
zu geben der ſie als Disziplinardelikte erſcheinen
laſſen könnte. Der ſubjektive Eindruck iſt nicht zu
verhehlen, daß die Anklage in dieſer Beziehung geradezu
eine gewiſſe „Methode der Entſtellung“ verſolgt, um
mit Hilfe dieſer Methode dem Angeſchuldigken am
Schluß des Ganzen die „mangelnde Wahrhaftigkeit
ſeines Charakters“ und ein „gemindertes Verant-
wortlichkeitsgefühl“ vorzuwerfen.

Im allgemeinen Teil ſeiner Erwiderung wendet ſich
Schücking zunächſt gegen die Auffaſſung, er habe ſich
der öffentlichen Achtung, des notwendigen Anſehens
und Vertrauens unwürdig gemacht, und er führt aus
„Es kommt vornehmlich in Betracht, daß der An
geſchuldigte Gemeindebeamter iſt und ihm höchſtens
der Charakter der ſogenannten „mittleren Staats
beamten“ zugeſprochen werden kann. Für den Ge
meindebeamten wird es immer in erſter Linie darauf
ankommen, wie es mit ſeinem Anſehen in der Ge
meinde ſteht, und ſelbſt wenn man der Anklage da
rin zuſtimmen wollte, daß das verfaſſungsmäßig
garantierte Recht der „freien Meinungsäußerung
durch die Amtspflichten beſchränkt werde, ſo wird aus
naheliegenden Gründen der Spielraum der Gemeinde
beamten in dieſer Beziehung doch ſehr viel weiter
gehen müſſen, wie der des unmittelbaren Staats
beamten. Der Angeſchuldigte iſt als Gemeindebeamter
von der Bürgerſchaft der Stadt Huſum gewählt, hat
von der Stadt ſein Anſtellungsdekret empfangen hat
wie dem Staate, ſo auch der Stadt Treue ge
ſchworen, wird aus den Mitteln der Stadt Huſum
beſoldet, das alles ſind Faktoren, die ihn vom eigent
lichen Staatsbeamten unterſcheiden. Jhrem Urſprunge
nach meiſtens älter als der Staat, iſt die Gemeinde,
wenn auch heute von dieſem abhängig, doch keine
Staatsanſtalt geworden.

Es kommt ferner in Betracht, „daß der mittelbare
Staatsbeamte auch, und zwar in erſter Linie, Pflichten
gegen ſeine Komune hat, und daß ihm daraus ein
Konflikt der Pflichten erwachſen kann. Denn
wenn der Beamte eines Selbſtverwaltungskörpers
ſieht, wie dieſem durch die gegenwärtigen po
litiſchen Tendenzen Licht und Luft zu ge
deihlicher Exiſtenz immermehr genommen
werden, man vergleiche nur die Verhandlungen des
Königsberger Städtetages, ſo iſt es für ihn unter Um
ſtänden geradezu eine Pflicht, gegen ein ſolches Syſtem
der Verwaltung den Schutz der öffentlichen Meinung
zum Beſten der Selbſtverwaltungskörper anzurufen.

Mit Mannhaftigkeit weiſt Schücking die Darlegung
der Anklage zurück, ein Bürgermeiſter und Polizeiver

walter habe „in hexvorragendem Maße die Pflicht, die

öffentliche Exregung von Mißſtimmungund De gegen die beſtehenden Staatsein

richtungen und Anordnungen der Behörden zu ver
meiden“. Schücking erwidert

„Das könnte freilich der ſtaatlichen Bureaukratie
wohl paſſen, wenn dieſer Rechtsſatz in Preußen gelten
ſollte, dann freilich wären auch ſogar die Häupter
derSelbſtverwaltungskörper herabgedrücktzuwillen
loſen Werkzeugen des jeweiligen politi-
ſchen Syſtems, wie ſonſt nur die eigentlich
politiſchen Beamten im engſten Rechtsſinn des
Wortes. Wo ſteht denn geſchrieben, daß der Beamte,
der nicht politiſchen Charakter hat, auf die politiſche
Agitation verzichten müſſe? Macht denn die poli
tiſche Agitation als ſolche den Beamten ſchon der
öffentlichen Achtung verluſtig „Die in der Macht
ſitzenden Parteien haben freilich“, wie der Ober
bürgermeiſter Gauß mit Recht ſagt, „die Agitation
nicht notwendig“, und ihnen kann es nur willkommen
ſein, wenn es dem ganzen Beamtentum verboten iſt,
„Mißtrauen und Widerſtreben gegen ſtaatliche Ein
richtungen und Anordnungen zu erregen,“ denn damit
wären dann gerade diejenigen Elemente aus der
aktiven Politik ausgeſchaltet, die mit den Schäden
jener ſtaatlichen Einrichtungen am beſten vertraut
ſind.
Der Angeſchuldigte vertritt die Meinung, daß jener

Grundſatz der Anſchuldigungsfriſt ſo recht kenn
zeichnend iſt für den reaktionären Geiſt der Verwal
tung, den er bekämpft und der in ſeiner Wirkung darauf
hinausläuft, unſer öffentliches Leben inmög-
lichſte Stagnation zu bringen. Denn praktiſch
würde dieſer Standpunkt zur Folge haben, jede poli
tiſche Agitation von Gemeinden, Städte-Bünden, Be
amtenvereinen uſw. unmöglich zu machen. Wenn die
Anſchuldigungsfriſt wenige Zeilen ſpäter zugeſteht, daß
der Bürgermeiſter in der öffentlichen ſachlichen Kritik
natürlich nicht beſchränkt ſein ſolle, ſo muß man ſich
doch fragen, welchen Jnhalt eine öffentliche
Kritik noch haben kann, die keine Miß-
ſtimmung und kein Widerſtreben gegen
beſtehende Einrichtungen des Staates
darſtellen darf?“ Der Angeſchuldigte nimmt
nach wie vor das Recht der politiſchen Agitation in
Wort und Schrift für ſich in Anſpruch und weiſt die
Unterſtellung, daß er ſeiner Kritik abſichtlich falſche
Tatſachen oder irreführende Angaben über Bedeutung
und Zweck ſtaatlicher Anordnungen und Einrichtungen
zugrunde gelegt habe, mit Entrüſtung zurück.

Wir werden noch weiteres Material aus der Ver
teidigungsſchrift mitteilen
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Jer Reichstag
iſt am Mittwoch unter außerordentlich ungünſtigen
Auſpizien wieder zuſammengetreten. Die deutſche
Nation iſt fiebrig erregt von dem unheilvollen Kaiſer
IJnterview und der blamablen Kunde, wie es trotz
Kanzler und Auswärtigem Amt ſeinen Weg in die
Preſſe fand. Es iſt noch völlig ungewiß, ob Fürſt
Bülow den Sturm, der ſich diesmal erheben dürfte,
überdauern wird. Es dürfte dies nur dann allenfalls
möglich ſein, wenn er feſte Garantien zu geben vermag,
daß das perſönliche Regiment unter allen Um
ſtänden aus der Leitung der Reichsgeſchäfte aus-
geſchaltet wird. Jeder Deutſche fühlt und ſagt So
wie bisher kann und darf es nicht weiter gehen. Bei
der kritiſchen Stimmung, die jetzt naturgemäß im
Reichstage herrſcht, werden auch die Chancen der
Finanzreform nicht gerade ſehr ſteigen Für die
freiſinnigen Parteien darf, von der Gas- und Elektri-
zitäts- und von der Jnſeratenſteuer ganz abgeſehen,
die natürlich von vornherein unannehmbar ſind, ſo viel
als feſtſtehend angenommen werden, daß die Rege

lung des Verhältniſſes zwiſchen Reich
und Einzelſtagaten, wie ſie Herr Sydow vor
ſchlägt, ihnen als ein gangbarer Weg nicht
erſcheint. Wenn die Ergebniſſe aus dem Spiritus
handelsmonopol als einzige Uberweiſungsſteuer kon
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ſtruiert werden, derſelbe Betrag dann aber als
Matrikularumlage wieder an das Reich zurückgeſchoben
werden ſoll, ſo wird dadurch der Begriff und der Sinn
der Matrikularbeiträge völlig illuſoriſch gemacht. Dann
ſoll man ſie ſchon lieber ganz ausmerzen. Wenn die
Regierung dann aber den Zuſchuß der Einzelſtaaten
auf höchſtens 80 Pfg. pro Kopf kontingentieren und
ſo dem Reich einen wirklich zu Buch fallenden beweg
lichen Faktor völlig vorenthalten, und wenn ſie außer
dem den Einzelſtaaten einen weiteren Teil der Erb
ſchaftsſteuer und die geſamten geſtundeten Matrikular
beiträge ſchenken will ſo wird dafür bei den Frei
ſinnigen kein Verſtändnis zu finden ſein. Aber auch
die einzelnen Steuer Projekte werden im Reichstage
einen ſchweren Stand haben.

Die Beſoldungsvorlagen werden in Verbin
dung mit der Reichsfinanzreform ebenfalls lebhafte
Debatte entfeſſeln; und im Hintergrunde ſtehen die
großen ſozialpolitiſchen Geſetze. Es wird eine ſcharfe
und ereignisreiche Seſſion werden. An den Frei
ſinnigen wird es ſein, in ſteter Fühlung mit
dem Volksempfinden bleibend, ihre ſtarke Stel
lung zum Beſten des Liberalismus und zum Segen
des Vaterlandes auszunutzen.

rVrauſteuererhöhung und Landwirtſchaft

In einem Artikel der „Kreuzztg.“ über „die angeb
liche eminente Notlage der norddeutſchen Brauerei“,
deſſen geſamter Jnhalt davon zeugt, daß der Blick des

WVerfaſſers durch keinerlei Sachkenntnis getrübt iſt.
werden auch die Behauptungen des Schutverbandes
der norddeutſchen Brauſteuergemeinſchaft kurz zurück
gewieſen, daß einmal die Belaſtung der Zölle
auf Rohſtoffe, nämlich auf Gerſte und Malz, die Er
zeugungskoſten der Brauereien verteuern, und daß
andererſeits durch einen weiteren Rückgang des Bier
verbrauchs auch die deutſche Landwirtſchaft
als eine der wichtigſten Lieferantin für das Brauerei
gewerbe empfindlich geſchädigt werden müßte.
Wörtlich heißt es in der Kreuzztg. „Hat wirklich
der Rückgang des Bierverbrauchs in den beiden letzten
Jahren mit mehr als 2 Millionen Mark einen
Minderverbrauch von Millionen Zentnern Gerſte
und 15 000 Zentnern Hopfen zur Folge gehabt, ſo
wird davon die deutſche Landwirtſchaft nicht ſehr
empfindlich betroffen, da der Schutzverband ſeltſt an
nimmt, daß die Rohſtoffe vom Aulande be
zogen werden, nachdem er die Mehrkoſten der
Erzeugung auch von den höheren Zöllen auf die Roh
ſtoffe ableitete. Mit Recht weiſt demgegenüber die
„Tagesztg. für Brauerei darauf hin, daß es über alle
Zweifel erhaben ſei, daß die Zollerhöhungen ſür Gerſte
und Hopfen die Erzeugung des Bieres verteuern.
Völlig unrichtig ſei es ferner, wenn die „Kreuzztg.“
ſchreibt, der Schutzverband nehme an“, daß die
Rohſtoffe des Brauereigewerbes vom Auslande be
zogen werden. Nicht „die“, nicht „alle“ (was doch
in dieſem Zuſammenhange nur unter dem die ver
ſtanden werden kann) Rohſtoffe, nicht ſeinen ganzen
Bedarf an Gerſte und Hopfen bezieht das deutſche
Braugewerbe aus dem Auslande, ſondern nur einen
Bruchteil. Einen Bruchteil, der allerdings groß genug
iſt und deshalb vollkommen ausreicht, um eine Ver
teuerung durch Zoll und Zollerhöhung für den
Geſamtverbrauch an Hopfen und Gerſte zu er
zwingen. Jm Braujahre 1906 ſind allein im nord
deutſchen Brauſteuergebiet 8019170 Doppelzentner
Getreide für Brauzwecke verarbeitet worden. Wohl
verſtanden: nur im norddeutſchen Brauſteuergebiet.
Dagegen betrug die Einfuhr an Malzgerſte im ganzen
Etatsjahre 1906 in Geſamtdeutſchland nur 3 710877
Doppelzentner (in 1907 vom April bis Dezember,
alſo in neun Monaten, ſogar nur 2099969 Doppel
zentner). Daraus läßt ſich ja wohl wenigſtens un
gefähr ermeſſen, ein wie eminentes Intereſſe die Land
wirtſchaft an dem Gedeihen des Braugewerbes hat.
Es ſei auch gänzlich ausgeſchloſſen, daß im Falle des
Rückganges der heimiſchen Bierproduktion ſich nur der
Jmpört an Malzgerſte, nicht aber auch der Konſum



an heimiſchen Rohſtoffen vermindern werde. „Wer
das annimmt, überſieht offenbar, daß, je größer für
die Brauereien die Abſatz Schwierigkeiten werden, ſie
um ſo mehr ihr Argument auf die Qualität der Ware
zu richten gezwungen ſind. Und daher auch auf die
Qualität der Rohſtoffe. Wo ſie Gerſte und Hopfen
in beſter Qualität finden, da nehmen ſie ſie gern, gleich
viel, ob vom Inlande oder aus dem Auslande Die
Landwirtſchaft habe daher alle Urſache, ob eines aus
übermäßiger Steuererhöhung reſultierenden Minder
verbrauchs an Bier beſorgt zu ſein.

zur Kanzlertriſis
Der Ausſchuß des Bundesrates für aus

wärtige Angelegenheiten ſoll nach einem offi
ziöſen Telegramm der „Köln. Ztg.“ demnächſt auf
Wunſch des Reichskanzlers zu einer Sitzung zuſammen

treten. Fürſt Bülow gedenkt hier über die ſchwebenden
Fragen der auswärtigen Politik, insbeſondere über
den Stand der Orientfragen, ſtreng vertrauliche
Mitteilungen zu machen. Im Reichstage wird, wie
es weiter heißt, der Reichskanzler zu dieſen Fragen,
über die noch diplomatiſche Verhandlungen im Gange
ſind, vorläufig nicht das Wort nehmen, und er würde
auch die Beantwortung etwaiger Anfragen darüber
bis auf weiteres verſchieben müſſen. Der Nachdruck
bei dieſer Notiz iſt offenbar auf das Wort „Orient
fragen“ zu legen. Uber die internationale Lage, ſoweit
auf ſie das ſogenannte Kaiſerinterview von
Einfluß geweſen iſt, gedenkt der Reichskanzler ſich vor
dem Reichstag zu äußern.

Der Bundesratsausſchuß für auswärtige Angelegen
heiten iſt einer der ſieben dauernden Ausſchüſſe, welche
nach Artikel 8 der Reichsverfaſſung der Bundesrat aus
ſeiner Mitte zu bilden hat.

Zur Kanzlerkriſis weiß die „Internat. Pol.
Korreſp.“ „von unterrichteter Seite „zuverläſſig“
allerlei Perſonalveränderungen mitzuteilen. Zum
Schluß heißt es dann in dem Artikel: Die
Fraktionsausſchüſſe der Blockparteien
waren heute vormittag verſammelt und haben ſich
dahin geeinigt, ſich für befriedigt zu er
klären, wenn Fürſt Bülow erklärt, daß der Text der
Note der „Nordd. Allg. Ztg.“ den Tatſachen ent
ſpricht. Dieſe Angaben ſind nach der „Frſ. Ztg.“
vollſtändig aus der Luft gegriffen;
wenigſtens ſind die Freiſinnigen bei irgend welchen
Beſprechungen ſolcher Art nicht beteiligt geweſen.

Die Demiſſion des Preſſedezernenten
im Auswärtigen Amt, Geheimrats Hamann,

deſſen Stellung ſchon ſeit längerer Zeit als erſchüttert

galt, dürfte, wie wir erfahren, in der nächſten Zeit
bevorſtehen.

Eine Jnterpellation über die durch die Ver
öffentlichung von Außerungen des Kaiſers geſchaffene
politiſche Lage iſt, wie wir hören, im Reichstage

von freiſinniger Seite in Ausſicht genommen.
Auch andere Parteien werden Interpellationen ein
bringen. Reichskanzler Fürſt Bülow wird die
Interpellationen bereits an einem der nächſten Tage
beantworten.

Die Freiſinnige Fraktion der Zweiten
ſäch ſiſchen Kammer (die Abgg. Günther, Bär
und Roch) hat am Dienstag der Staatsregierung eine
Interpellation mit folgendem Wortlaut unter
breitet: „Jm Hinblick auf die vom Auswärtigen Amt
unter verfaſſungsmäßiger Verantwortung des Reichs
kanzlers bewilligte Veröffentlichung der vom Deutſchen
Kaiſer einem engliſchen Staatsmann gemachten Mit
teilungen richten die Unterzeichneten an die Königliche
Staatsregierung die Anfrage: Wleche konſtitutio

nellen Bürgſchaften die ſächſiſche Regierung den
verbündeten Regierungen in Vorſchlag zu bringen oder
was ſie ſonſt in verfaſſungsmäßigem Sinne zu tun ge
denke, um an Stelle einer Politik der Unbeſtändigkeit

und Plötzlichkeit eine in konſtitutioneller Form ſich be
wegende, dem Intereſſe des deutſchen Volkes ent
ſprechende auswärtige Politik durch die verbündeten
Regierungen zu gewährleiſten

Nach der „NationalZtg.“ werden die National
liberalen eine Interpellation einbringen, die Abg.
Baſſermann begründen wird.

Einigkeit gegenüber dem Auslande rät
die klerikale „Köln. Volksztg.“ in der gegenwärtigen
kritiſchen Zeit dem Reichstag. Sie ſchreibt: „Wenn
irgendwo, ſo muß es hier heißen das Vaterland
über die Partei. Und ſo wird auch die deutſche
Zentrumspartei in keiner Weiſe ſich einem Ge
fühl der Genugtuung darüber hingeben dürſen,
daß der Staatsmann, welcher ihr am 13. Dezember

1906 ſo ſchnöde den Fehdehandſchuh vor die Füße
geworfen hat, von der unabhängigen öffentlichen
Meinung aufgegeben iſt. Ein Gefühl der Genug-
tuung über dieſe traurigen Vorkommniſſe darf inner
halb der deutſchen Zentrumspartei nicht platzgreifen;
denn die Kataſtrophe, welche den Kanzler des Deutſchen
Reiches getroffen hat, trifft das Deutſche Reich, trifft
uns alle mit. Bei allen, welche es mit dem Vaterlande
wohl meinen, darf jetzt nur der ein e Gedanke lebendig
ſein und wirkſam werden, daß das Deutſche Reich ſich

in ſchwieriger Lage befindet, daß vielleicht
ſchlimme Verwicklungen nicht ausbleiben, daß jeden
falls ein reiches Kapital an Anſehen und Vertrauen,
welches früher aufgeſammelt worden iſt, vertan er
ſcheint. Angeſichts deſſen haben alle Partei
erwägungen zu ſchweigen, kann es ſich jetzt
nur darum handeln, daß alle Wohlmeinenden alles
einſetzen, damit das Vaterland möglichſt glimpflich aus
dieſer Lage ſich heraushilft. Der Deutſche Reichstag
iſt kaum jemals in einer ſchwierigeren Situation zu
ſammengetreten als in dieſem Jahre. Möge er ſeiner
gänzen Verantwortlichkeit ſich bewußt ſein. Möge
die Vertretung des deutſchen Volkes gut machen, was
die Staatsmänner, welchen ſeine Geſchicke anvertraut
waren, geſündigt haben Das kann nur geſchehen,
wenn der Deutſche Reichstag in dieſem Falle nicht
das Bild der Parteizerſplitterung darbietet, ſondern
wenn einmütig, unter Zurückſetzung aller Sonder
beſtrebungen, mit dem ganzen Ernſte, welchen die Lage
erfordert, beraten und beſchloſſen wird was dem Vater
lande zum Heile gereichen kann.

Zur Relchsfinanzteſorn

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung veröffent
licht am Dienstag in 16 Spalten den Wortlaut der
dem Reichstage zugehenden Geſetzentwürfe
über die Reichsfinanzreform ſamt einer Denk
ſchrift. Daraus iſt folgendes hervorzuheben:

Die Steuervorlagen.
Bei Geſtaltung des neuen Steuerſyſtems ſind die

verbündeten Regierungen von der Erwägung ausge
gangen, daß auf die beſtehenden einzelſtaatlichen und
kor munalen Verhältniſſe Rückſicht zu nehmen, im
übrigen aber die Reform auf den Grundſätzen der Er
giebigkeit, Allgemeinheit, Gerechtigkeit und Wirtſchaft-
lichkeit aufzubauen ſei. Hieraus ergab ſich folgendes
Syſtem: In erſter Linie bedurfte es der allgemeinen
Heranziehung der Genußmittel, Brannt
wein, Bier, Wein und Tabak. Daneben iſt
eine Steuer auf Elektrizität und Gas, ſowie
auf Anzeigen vorgeſehen, ſchließlich waren auch
ſolche Steuern heranzuziehen, die vornehmlich von den

Beſitzenden getragen werden. Dies kann nur
durch den Ausbau der Nachlaßbeſteuerung
geſchehen die in dreifacher Form durch eine allge
meine Nachlaßſteuer, durch Beſchränkung
des geſetzlichen Verwandtenerbrechts und
durch Anderung des Erbſchaftsſteuerge-
ſetz es erfolgt. Von eigentlichen Verkehrsſteuern
iſt Abſtand genommen, im Gegenteil wird Auf
hebung der Fahrkartenſteuer und Ermäßigung des
Ortsportos für Poſtkarten wenigſtens auf 3, wenn
auch nicht auf 2 Pfennig vorgeſchlagen. Der Er
trag der vorgeſchlagenen Steuern beläuft
ſich ſchätzungsweiſe aus Branntwein auf 100
Millionen Mark, aus Tabak auf 77, Bier 100,
Wein 20, Erbſchaften insgeſamt 92, Elektri
zität und Gas 50, Anzeigen 33, insgeſamt
rund 475 Millionen Mark.

Wie ſehr die Gas und Elektrizitäts
ſteuer die Städte belaſten würde, ergibt auch
eine Rechnung, die der „Fränk. Kur.“ für Nürnberg
anſtellt. Unter Zugrundelegung der Steuerſätze des
urſprünglichen Sydowſchen Entwurfs weiſt das Blatt
nach, daß die Beſteuerung des Gaſes mit Pfg. pro
Kubikmeter 125 000 Mk, die Beſteuerung der Glüh-
ſtrümpfe 105 000 Mk. beanſpruchen würde, ſo daß
insgeſamt für Nürnberg 230000 Mk. zu bezahlen
wären. Allerdings heißt es, daß die Steuerſätze im
Bundesrat eine Ermäßigung erfahren haben, aber
unter allen Umſtänden würde eine einzige Stadt ſchon
außerordentlich hart getroffen werden, wobei noch in
Betracht zu ziehen iſt, daß die Gas und Elektrizitäts
werke überwiegend im Beſitze der Kommunen ſind, ſo
daß der Stadtſäckel direkt eine ganz gewaltige Einbuße
erleiden würde.

Der Stadtrat von Mannheim hat berechnet, daß
die Mannheimer Stadtkaſſe durch die geplante Steuer
mit 117 000 Mk. belaſtet werden würde. Entſprechend
iſt es in andern Städten.

Gegen die geplante Gas- und Elektri-
zitätsſteuer hat ſich die Handelskammer zu Hagen
i. W. ausgeſprochen.

Gegen die Steuern auf Gas und Elek
trizität ſpricht ſich auch die Deutſche Volkspoſt“,
das Organ der Dentſchen Mittelſtandsver-
einigung, aus. Vollſtändig unannehmbar erſcheint
dem Blatt eine Gasſteuer. Die Beſteuerung der
Elektrizität ſei nur im „höchſten Notfall“ akzeptabel,
und auch nur dann, wenn man die beim Betrieb kleiner
Maſchinen zur Verwendung kommenden kleineren
Elektrizitätsmengen völlig ſteuerfrei läßt.

e

Zu den Halkanfragen liegen folgende Meldungen
vor: Der Sultan hat nach der „Frankf. Ztg. ſeine Ein
willigung dazu gegeben, daß die Garniſon im YildisKiosk
und deſſen näherer Umgebung um 3000 Mann vermindert
wird. Das iſt ein neues großes Entgegenkommen an die

Jungtürken, denn die Yildisgarniſon ift reaktionär geſinnt.
Die türkiſche bulgariſchen Verhandlungen

haben am Dienstag begonnen. Nach der „Kölniſchen
Zeitung enthält das türkiſche Programm für die
Unterhandlungen auch die Forderung der Ablöſung der
türkiſchen Rechte auf die 43 Kilometer lange Strecke
Belowa-Wakarel, für welche die Türkei bisher von den
orientaliſchen Bahnen, denen Bulgarien jährlich 104000
Franes Pacht zahlt, 1500 Franes für das Kilometer bezog.
Ferner ſtehen die Vakufsfragen (Vakuf bedeutet Kirchen
vermögen) auf dem Programm. Die Verhandlungen wegen
der Bahnen ſollen in Anweſenheit und unter Teilnahme
der Vertreter orlentaliſcher Bahnen ftattfinden. Die
ſerbiſche Regierung hat auf die ihr von den Vertretern
Englands Rußlands, Frankreichs und Italiens gemachten
freundſchaftlichen Vorſtellungen, im Intereſſe des Friedens
ſich aller Maßnahmen zu enthalten, die den Frieden ge
fährden könnten, die Antwort erteilt, daß fie trotz der Er
regung der öffentlichen Meinung, die übrigens wohl ver
ſtändlich ſei, eine korrekte Haltung beobachten
werde, und daß Serbien im Vertrauen auf die Gerechtigkeit
der Großmächte eine gerechte Entſcheidung in bezug auf
ſeine in der Note vom 7. Oktober an die Großmächte er
hobenen Reklamationen erwarte.

Geſterreich Augarn. Zur Löſung der öſter
reichiſchen Kabinettskriſis haben am Montag, wie
die „Neue Freie Preſſe meldet, vorbereitende Schritte be
gonnen. Miniſterpräſident Freiherr von Beck hatte Be
ſprechungen mit den Abgeordneten Chiari, Lueger und
Groß. Für den Fall der Neubildung des Kabinetts durch
Freiherrn von Beck ſpricht man von der Erſetzung des
Miniſters Geßmann durch Prinz Alois Liechtenſtein, von
dem Eintritt des Präſidenten des Abgeordnetenhauſes
Weiskirchner und von der Heranziehung eines Mitgliedes
des Herrenhauſes. Wenn die Löſung der Kriſe bis zum
17. November nicht gelingen ſollte, würde der Zuſammen
tritt des Reichsrates verſchoben werden. In den Städten
Brürx, Leitmeritz und Haida bei Böhm. Leipa fanden
am Montag Umzüge der Deutſch-Nationalen als Kund
gebung gegen die Prager Vorfälle ſtatt, ohne daß es zu
ernſteren Zuſammenſtößen kam. Aus Wien, 8. Nov.
meldet der „B. L. A.“: Die Regierung veröffentlicht heute
die große Vorlage über die Alters- und Jn
validitätsverſicherung. Dieſe Vorlage bezieht 10
Millionen Menſchen in die Verſicherung ein, nicht nur alle
induſtriellen und land wirtſchaftlichen Arbeiter und Dienſt
boten, ſondern auch ſelbſtändigen Jnhaber von gewerblichen
oder ſonſtigen Erwerbsunternehmungen, deren Jahres
einkommen 2400 Kronen nicht überſteigt. Der Staat ge
währt zu jeder Altersrente einen Zuſchuß von 90 Kronen
jährlich. Die Altersrente beginnt mit dem 65. Lebensjahre.
Die verſicherten Arbeiter haben auch auf die Jnvaliditäts
rente Anſpruch, welche den ſelbſtändigen Unternehmern
dagegen nicht zukommt. Die Hinterbliebenen erhalten eine
Kapitalsabfertigung. Der Staat wird in den erſten Jahren
nur 2 Millionen Kronen zahlen, nach zehn Jahren 40
e und nach vierzig Jahren 100 Millionen Kronen
ährlich.

Rußland. Aus Warſchau meldet ein Telegramm
vom Dienstag: Infolge eines in den polniſchen Blättern
erſchienenen Aufrufs aller politiſchen Parteien, der den
Boykott in jeglicher Form verurteilt, hat der General
Souberneur angeordnet, alle in Warſchait geſchloſſenene e ehe ſeeErankreich. Die Verteilung eines
franzöſiſchen Gelbbuches über Maroökko, welches
an 450 Seiten umfaßt, ſteht nach vffiziöſer Mitteilung
unmittelbar bevor.

h

BDewts ch la n G
Berlin, 4. Nov. Das Kaiſerpaar begab ſich

Montag nachmittag mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe
nach Nedlitz, um die Ausgrabungen auf der Römer
ſchanze zu beſichtigen. Profeſſor Dr. Schuchhardt
und Profeſſor Agahd, Direktor des Realgymnaſiums
in Frankfurt (Oder), unterrichteten das Kaiſerpaar an
der Hand von Plänen und Zeichnungen über die Einzel
heiten der Anlage. Geſtern abend kurz nach 10
Uhr iſt der Kaiſer im Sonderzuge von der Station
Wildpark nach Eckartsau abgereiſt. Der Kaiſer hatte
die Hofjagduniform angelegt. Daß der Kaiſer
einen Aufſtieg mit dem Zeppelin T unternehmen
werde, wird jetzt bereits dementiert. Wie der
„ZentralKorreſpondenz“ vom Bureau des Grafen
Zeppelin auf eine drahtliche Anfrage erklärt wird, iſt
dort von einem geplanten Aufſtieg des Kaiſers nichts

bekannt. Prinz und Prinzeſſin Auguſt
Wilhelm von Preußen ſind geſtern in Neapel ein
getroffen

Parlamentarisches.
Die verſtärkte Budgetkommiſſion des

Abgeordnetenhauſes begann am Dienstag die
Beratung der Beamtenbeſoldungsvorlage.
Die Kommiſſion nahm von einer Generaldebatte Ab
ſtand. Hinſichtlich des Arbeitsplanes richtete man
ſich nicht nach einem Vorſchlage der Nationalliberalen,
der 14 einzelne Punkte ſpezialiſierte, die Kommiſſion
gab aber dem Wunſche Ausdruck, daß die Regierung
über dieſe 14 Punkte und ferner noch über die Gehälter
der einzelnen Beamtenkategorien in ſämtlichen Bundes
ſtaaten Material unterbreiten möchte. Die Regierungs
vertreter verſprachen, dieſem Erſuchen nach Möglichkeit
nachzukommen Für den Arbeitsplan ſelbſt nahm
die Kommiſſion die Vorſchläge ihres Vorſitzen
den an. Danach hält die Kommiſſion regelmäßig
viermal in der Woche, und zwar Dienstags,
Mittwochs, Donnerstags und Freitags Sitzungen ab.
Aus den Verhandlungen ſollen die Titel, Rang und
Urlaubsfragen ausſcheiden. Es ſollen ferner in den
Mitteilungen an die Preſſe die Namen der Redner und
auch die Fraktionsbezeichnungen weggelaſſen werden.
Es wurde beſchloſſen, zunächſt die erſte Leſung über
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die Beamtenbeſoldungsvorlage vorzunehmen, dann die
erſte Leſung der Steuergeſetze und dann die zweiten
Leſungen. Hierauf beriet die Kommiſſion zunächſt
die Regierungsvorſchlägefür die Gehälter
der Klaſſe l (Bahnwärter, Schleuſenwärter, Auf
ſeherinnen in den Gefängniſſen uſw.). Ein Antrag
will die Gehälter der Vorloge, 1000 1200 Mk, auf
1100-1300 Mk. erhöhen. Der Finanzminiſter be
kämpfte alle Anträge auf Erhöhung Am Nachmittag
folgte die Beratung über die Klaſſe Ia Schaffner,
Bremſer, Matroſen uſw. mit Gehaltsſätzen von 1000
bis 1500 Mk.) und II (Brütckenwärter, Bahnſteig
ſchaffner, Brückenaufſeher, Kanalwärter uſw) Kl. III
ſieht für Amtsdiener, Schuldiener bei den höheren
Unterrichtsanſtalten, Weichenſteller uſw. Gehaltsſätze
von I100--1600 Mk. vor. Hierzu wurde beantragt,
alle dieſe Klaſſen zu einer Klaſſe zu ver
einigen und zwar mit den Gehaltsſätzen von
1100--1600 Mark. Ein weiterer Antrag wollte
nur das Grundgehalt auf 1100 Mark erhöhen, wäh
rend er die Höchſtſätze unverändert laſſen wollte. Die
Abſtimmungen wurden auf Mittwoch vertagt.

Vermischtes.
Gerhängnisvoller Schuß.) Man berichtet aus

dem Salzkammergut: Der I7jährige gräfliche Schaff
gotſche Forſtpraktikant Roſenkranz aus Purgſtall kam in
ein Gaſthaus nach Scheuboden und legte ſein Gewehr
auf einen Tiſch. Als ihm ein im Lokale anweſender
Kanonier fragte, ob die Waffe geladen ſei, verneinte dies
Roſenkranz. Nunmehr zielte der Soldat „im Scherze“
auf die im Gaſthauſe angeſtellte 16 jährige Kellnerin, der
die ganze Schrotladung in die Bruſt drang. Das Mädchen
war ſofort tot. Der Forſtpraktikant und der Kanonier
flohen darauf aus dem Lokal. Der erſtere, der durch ſeine
leichtſinnige Verſicherung, daß das Gewehr nicht geladen ſei,
das Unglück mit verſchuldet hatte, wurde ſpäter in der
Nähe des Tatortes erſchoſſen aufgefunden. Er hatte ſich
ſelbſt entleibt. Der Kanonier war von ſeinem Regimente
in Wien deſertiert und wurde dorthin abgeliefert.

Mordverſuch gegen Mutter und Bruder.)
Nach Verübung eines verbrecheriſchen Anſchlages auf
Mutter und Bruder wurde am Montag in Rixdorf bei
Berlin der 20 Jahre alte Kellner Bruno Wieſner ver
haftet. Er hatte, nachdem ein Verſuch, ſeine Mutter mit
Spiritus zu betäuben, mißlungen war, nachts die Gas
hähne aufgedreht, dadurch Mutter und Bruder
betäubt und ſodann beraubt. Mutter und Bruder
erwachten aber trotz ihrer ſchweren Betäubung; weitere
Folgen ſcheinen ſie von dem teufliſchen Anſchlage nicht da
vongetragen zu haben. Der jugendliche Verbrecher wurde
San vormittag von der Berliner Kriminalpolizei ver

aftet
(Das Stadion im Grunewald.) Montag vor

mittag trat im Berliner Rathaus die Kommiſſion zu
Fammen, die ſich unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters

r. Reicke mit der Frage der Errichtung eines Stadions
im Grunewald beſchäftigte. An der Beratung nahmen
Vertreter der Städte Berlin, Charlottenburg, Schöneberg,
Wilmersdorf und des Kreiſes Teltow teil. Von den Vor
ſitzenden der Reichskommiſſton für die olympiſchen Spiele

war die Mitteilung eingegangen, daß die Kommiſſion die
auf 4 Prozent berechnete Zinsgarantie der Vanſumme
übernehmen werde; die letztere iſt auf 2 Millionen ge
ſchätzt worden. Der Gedanke, daß an der Gründung des
Stadions das Reich teilnehmen müſſe, und daß alle Be
hörden der Bundesſtaaten ſowie der kapitalkräftigen Groß
ſtädte im Jntereſſe der Betonung eines allgemeinen
deutſchen Charakters zur Deckung der Baukoſten heran
gezogen werden mlißten, fand allgemeine Anerkennung.
Jm Prinzip wurde beſchloſſen, die genannten Behörden in
geeigneter Weiſe zu intereſſieren. Der Vertreter der
Kommiſſion teilte ferner mit, daß die vereinigten Gemein
den zuſammen mit dem Kreiſe Teltow bereit ſeien, einen
jährlichen Zuſchuß von 40000 bis 50000 Mark zu be
willigen.

(Der Juwelendiebſtahl in Hamburg) iſt bis
her noch immer nicht aufgeklärt. Trotz aller Bemühungen
gelang es nicht, die Täter zu entdecken. Man nimmt an,
daß internationale Verbrecher ihre Hand im Spiel
gehabt haben.

(Wegen großer Hypothekenſchwindeleien)
iſt nach der „Kieler Ztg. der alleinige Bevollmächtigte der
„Norddeutſchen Geſellſchaft für Bank und Kommiſſion,
Mohnſſen Co.“ in Kiel, Arthur Mohnſſen, Burgſtr. 4,
verhaftet worden. Er wird außer des Hypotheken
ſchwindels auch des Betrugs und der Zechprellerei be
ſchuldigt.

Von einem Automobil überfahren) und
ſchwer verletzt wurde Freitag der Hausdiener Hermann
Fiſcher vom Logenreſtaurant in Berlin. Der junge Mann
hatte beim Uberſchreiten des Fahrdammes der Schloßſtraße
in Steglitz nicht das Herannahen eines Privatautomobils
beachtet und war in den Kraftwagen hineingelaufen. Er
zog ſich ſchwere innere und äußere Verleßungen zu.
Uberfahren und getötet wurde Freitag nachmittag
am Kaiſerdamm in Berlin die 3 jährige Tochter Charlotte
des Poſtſekretärs Gehrke aus der Nehringſtratze I. Die
Kleine ging mit ihrer Wärterin den genannten Straßenzug
entlang, als ſie ſich plötzlich in der Nähe der Ringbahn von
der Hand des Kindes losriß und auf den Fahrdamm lief.
Hierbei geriet das Kind unter einen vorbeifahrenden
Selterwaſſerwagen, deſſen Räder ihm über den Unterleib
hinweggingen. Die kleine G. wurde nach der Unfallſtation
gebracht, wo ſie wenige Minuten nach der Einlieferung
verſtarb.

(Mord und Selbſtmord.) Sonnabend früh
erſchoß in Hamburg der 21 jährige Kellner eines
Reſtaurants in den Kolonaden die 17 jährige Tochter
ſeines Wirts, welche das Verlöbnis mit ihm aufgehoben
hatte, und verübte darauf Selbſtmord. Das Mädchen
war ſofort tot, der Täter ſtarb auf dem Transport.

Selbſt mord) beging der Sergeant Schenk vom 2.
Bataillon des Infanterie Regiments 146 in Biſchofsburg,
indem er ſich Donnerstag mit ſeinem Gewehr erſchoß.
Der Grund iſt darin zu ſuchen, daß er wegen verſchiedener
Zuſammenſtöße mit Ziviliſten zu 10 Tagen Arreſt
verurteilt worden war. Sch. diente im 9. Jahre.

(Das 50 jährige Jubiläum der deutſchen
Schule in Paris) Am 2. November beging die deutſche
Kolonie der franzöſiſchen Hauptſtadt durch einen Feſtakt
die Halbjahrhundertfeier der deutſchen Schule im Arbeiter
viertel vonLa Villette, deren erfolgreiche Miſſton, das Deutſch
tum innerhalb der ſo zahlreichen deutſchen Arbeiterbevöl
kerungvon Paris zu er halten, zu pflegen undzu fördern, auf
das Intereſſe und die Sympathien des Mutterlanses
begründeten Anſpruch hat. Das Erziehungswerk, das
ſeit dem Jahre 1906 von der infolge des franzöſiſchen
Trennungsgeſetzes gegründeten Deutſchen Schulgeſellſchaft

geleitet und einzig durch freiwillige Beiträge aus deutſchen
Kreiſen in Paris und aus der Heimatzunterſtützt wird,
verdankt ſein Entſtehen den trefflichen Sozialreformer
Paſtor v. Bodelſchwingh in Bielefeld, der zuerſt im
Montmartreviertel gewirkt, dann aber ſeine Tätigkeit
nach dem von einer zahlreichen deutſchen Bevölkerung
bewohnten Quartier von La Villette im Norſtoſten der
Stadt verlegt hatte. Durch die Ereigniſſe des Jahres 1870
würde die Wirkſamkeit der deutſchen Schule, die aus
kleinen Anfängen ſehr verheißend aufgeblüht war, Jahre
hindurch ganz unterbrochen; erſt 1876 konnte ſie wieder
eröffnet werden, hatte aber lange mit finanziellen
Schwierigkeiten zu kämpfen und erlitt in den 80er Jahren
durch die maſſenhafte Abwanderung bayriſcher und heſſiſcher
Arbeiter nach ihrer Heimat eine erhebliche Verringerung
ihrer Beſuchsziffer, ſo daß die Zweigſchule von St. Marcel
ſogar ganz aufgegeben werden mußte. Den urſprünglichen
Charakter einer rein evangeliſchen Gemeindeſchule büßte
das Jnſtitut, deſſen Protektion ſich vor allem auch die
diplomatiſchen Vertreter des Reiches angelegen ſein ließen,
durch allmähliche Aufnahme von deutſchen Schülern
aller Bekenntniſſe ein, um ganz in der Aufgabe, die deutſche
Mutterſprache und Erziehung zu pflegen, aufzugehn. Um
ihr heutiges Gedeihen hat ſich namentlich ſein früherer
Vorſitzender, jetziger Ehrenpräſident, der kaiſerl. Geſandte
Graf von der Gröben, ein hervorragendes Verdienſt
erworben.

Gei der Rettung ſeiner Schweſter ver
unglückt.) Jn Gevelsberg i. W. rettete der I1 jährige
Schüler Heinrich Bigge ſein 4fähriges Schweſterchen vor
dem Tode durch UÜberfahren Der mutige Knabe geriet
hierbei ſelbſt unter die Räder eines Laſtfuhrwerks und
erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er bald darauf ſtarb.

Schwerer Unfall beieiner Steigerübung.)
Jn Oeynhauſen bei Bielefeld riß bei einer Steiger
übung das Seil des neuen Rettungskorbes. Klempner
meiſter Anderſtein ſtürzte aus dem zweiten Stock des
Steigerturms ab und wurde tödlich verletzt.

*(EntführungundBeraubungeinerGreiſin.)
Jn einem der belebteſten Stadtviertel in Paris wurde
eine 72 jährige Frau Dupuy, als ſie gegen Mitternacht ihre
Haustür öffnen wollte, von zwei Jndividuenüberfallen,
in ein Automobil geſchleppt und nach dem Bois de
Boulogne gebracht. Dort raubte man die Dame aus
und warf ſie in den Straßengraben. Erſt gegen Morgen
kam die Dame, die auch ſchwer mißhandelt worden war, zu
ſich Der Wert der geraubten Schmuckſachen beträgt
10000 Franken. Übrigens hat die Beraubte den Überfall
zum Teil ſelbſt verſchüldet. Sie hatte die eigentümliche
Gewohnheit, jeden Abend nach dem Diner ein Variétéö
theater in der Avenue Wagram zu beſuchen und gegen
12 Uhr den kurzen Weg nach ihrer Wohnung zu Fuß zurück
zulegen. Da ſie trotz ihres Alters ſehr kokett iſt und viel
koſtbaren Schmuck zur Schau trug, hat ſie wahrſcheinlich
die Aufmerkſamkeit der Räuber auf ſich gelenkt.

(Maſchine abgeſtürzt.) Jn der Vorſtadt von
Warſchau Brudno ereignete ſich eine entſetzliche Kata
ſtrophe, bei der zwei Perſonen das Leben einbüßten
und mehrere lebensgefährlich verletzt wurden. Als nach
mittags eine zum Bahnbau beſtimmte Ramme nach einer
anderen Stelle geſchafft werden ſollte, ſtürzte die Maſchine

aus beträchtlicher Höhe auf die Straße hinab. Ein vorüber
fahrender Omnibus wurde vollſtändig zer
trümmert; der Kutſcher und eine junge Dame
getötet. Fünf Damen wurdenlebensgefährlich
verletzt. Als die Ramme herabſtürzte, explodierte
der Keſſel der Dampfmaſchine. Der Maſchiniſt wurde
ſchwer verletzt.

Anuzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung

Familiernachrichten.
Todes-Amzeige.

Dienstag den 3. November 1908 1 Uhr
verſchied nach langem ſchwerem Leiden
meine liebe Frau, unſere gute Mutter,
Schwieger und Großmutter

Marie Ebeling
geb. Holzmann

im 61. Lebensjahre Dies zeigen tiefbetrübt
an die trauernden Familien

Ebeling und Gottwald.
Die Beerdigung findet Freitag den

6. November nachmittag 4 Uhr vom Trauer
Hauſe Hüterſtraße 1 aus ſtatt.

Die Beerdigung meiner lieben Frau,
unſerer guten Mutter findet Freitag nach
mittag 83 Uhr vom Trauerhauſe Grüne-
ſtraße 8 aus ſtatt.

Der trauernde Gatte

Paul Messel bar
nebſt Kindern.

F'O R M
als wirksames Desinfiziens der Mund- u. Rachen-
höhle vorzüglich bewährt u. ärztlich empfohlen.

T
Rosem,

gute wurzelholz veredelte, zum Bepflanzen
von Beeten und dergl. verkaufe, um ſchnell
damit zu räumen, zu dem billigen Preiſe
von 3 Mk. pro Dutzend.

Schlossgärtnerei Werseburg.
Kängtliche Blumen

Formamint macht die Kranſheitskeime unschädlich,

deren Tummelplatz die Mund- und Rachenhöhle ist.
Dazu hö cli e chied Hals- undi e der einpfiehlt zu billigen PreiſenRachenentzündungen, der Mandelschwellungen,
Diphtherie und alle jene Keime, die von der Mund-
höhle aus weiter in den Körper wandern (der Influenza,

des Scharlachs, Keuchhustens, Ziegen-der Masern,
peters usw.

Besondere Vorzüge: Angenehmer Geschmack,
Leichte Anwendbarkeit, auch bei Kindern

Erhältllch in den Apotheken in Originalflaschen à M. 1,75. Broschüre kostentrel
durch BAUER Cie. Berlin S. W. 48.

zur Kranzbinderet,
Capblumen, Palmenweclel, Soiden-

bast, Wachsrosen, Seiclenpapier

Kurt Karius, Vrühl 4.

Fiessiom.
350 Mark konnte ich als Ertrag unſerer

Lotterie an das Miſſionshaus abſenden.
Allen Helferinnen herzlichen Dank.

Frau Paſtor Werther

Dom-

An o-Sonnabend den 7. d. M.
von vorm. 9 Uhr an

werde ich im Reſtaurant „Zur guten
Quelle Saalſtraße 14

2 Tiſche, 4 Stühle, 1 Geſchirr
ſchrank, I Kommode, I Wring-

ſich

und Nageloperation!

erkältet hat, wer Jnfluenza, Schnupfen, Rheuma,
Jſchias oder Gicht hat, nehme ſofort Rufſ.ir.röm. Bäder,

Kaſten, Dampf und Heißluftbäder, Moorbäder Fango- u. Maſſage
behandlung. Beſtrahlungen mit Dampf od. dergl. Hühneraugen

Verlangen Sie Preisverzeichnis.
We ſeburger Dampf und Warmbad, Leungerſtraße 10.

Männer-Verein.
Montag den 9. November,

abends 8 Uhr,
in Rülkes Hotel (Saal).

Iſt die evangeliſche Kirche eine
Skagtsanſtalt, die im Dienſte der
beſthenden Klaſſen die Maſſen anf

maſchine, Haus u. Wirtſchafts
geräte, Kleidungsſtücke, ferner:

Schreibzeuge, berSchirmſtänder, Rauchſervice, erfragen in der

Kleines Wohnhaus M und 6000
das Jenſeits vertröſtet. (Ref. Sup.
Bithorn.)

Gäſte ſind willkommen

Exped. d. Bl.

Bilderrahmen, Federkäſten,
Schreibhefte e. ſowie l Schreib

maſchine als Geſchäfts
Merſeburg, den 4 November 1908.

Viſiter von Grundſtüger,

Hotel, Fabrik, Reſtaurant, Rittergut, Land
wirtſchaft, Mühle, Ziegelei, Bauplatz 2e.,

oder Privathaus, Villa,

Tafelaufſätze, umſtändehalber ſofort zu verkaufen. Zu von pünktliche Zinszahler als Hypothet
auf hieſiges neuerbautes Wohnhaus ſofort
geſucht. Nur direkte Offerten bitte unter
M I215 in der Exped. d. Bl niederzulegen.

Einen Lehrlin
mit guter Schulbildung für Oſtern 1909
ſucht O. V. Meister, Eiſenhandlung.

Gin leichter Dre chinaſchinengöpel

iſt zn verkaufen. Zu erfragen
Kötzſchen Nr. 42.

En chrl. ſauh. Dienſtmädchen

ſofort geſucht. Näheres in der Exped.
d. Blattes.

Friedl Kunmnth.
iſt zu vermieten undEin Logis 1. Jan. zu beziehen

die verkauft werden ſollen,
Hypotheken- oder Feilhaber-Suchende
ſenden ihre Adreſſe ſofort an die Exped. d
Blattes unter I 30. Generalvertreter

Tannengrün
Gaſthof roter Hirſchderkauft billigſt

Ein jüngeres Dienſtmädchen
ſucht zum 15. November

el Sixtiſtraße 19. in den nächſten

offen

Eine Schlafſtelle koſtenlos.
Lauchſtedterſtr. 20. ſchäften.

Kein Agent.
za. 600 Jmmobilien- und 200 Bankge

Strengſte Diskretion.

Tagen anweſend. Beſuch
Verbindung mit

Eine Fuhre

Rot u. Weißzkraut
ſteht zum Verkauf Anunenſtraße 17.

Hoalleſcheſtraße 42 I.
Bog am Montag abend verloren.

Gegen Belohnung abzugeben in
der Exped. d. Bl.



Reichskrone.
Vorläuſige Anzeige.
Sonntag den 8. November, von

nachmittags 5 Uhr ab,
großes Wiener Pratergeſt

im herrlich dekorierten großen
Fest- Saale.

Alles nähere fiehe Annoneen und
Plakate.

ſ. Mein Günfſeſet
genwalder Gänſebrüſte,

Kieler Sprotten und Bücklinge,
echte Teltower Nübchen,

echten Magdeburger Sauerkohl,
ital. Marvonen,

Braunſchweiger Gemüſe
Konſerven

enpfiehtt Zimmermann

Jn der letzten Seit ſind Jhnen dieſe beiden Worte wiederholt auf
gefallen, ohne daß Sie vielleicht die genügende Aufklärung darüberer aben.
kannte

Kaffee nicht vertragen können.

Ka
beachte:

u a iſt der Beſtandteil des Kaffees, der die be
irkung auf Herz und Nerven bedingt und dadurch veranlaßt,

daß alle Herzleidenden, Nervöſen, Kranken, Kinder und alte Leute
Dem „Kaffee Hag“ coffeinfrei iſt

dieſes Coffeln entzogen, ſodaß jedermann wieder zu ſeinem altgewohnten
auch in ſtärkſten Aufgüſſen, zurückkehren kann.

affee Hag“ coffelnfrei iſt wirklicher Kaffee, der von den
an

beſten Plantagen Zentral-Amerikas und Braſiliens bezogen wird.

e e e

Winteräpfel,
gute Sorten, Zentner von 5 Mk. an,
Richard Schumann,

Bismarckſtraße 4.

Jeden Mittwoch und Freitag
ftüſchgeſchluchtete Gänfe,

Enten, Hüſhner Suuhel

Weissenfelserstr. 10.

S Lichtvadelioss,,
Weißenfelſerſtr. Fernſprecher 320.

Elektr. Lichtſchwitzbäder
(weiß, blau) ſchonen das Herz, äußern
dabei eine ſtets milde aber ſchweiß

h treibende Wirkung. Beſte Kurmethode
geg. Rheuma, Jnfluenza, Jſchias, S

S Nieren, Magen, Nerven,
Blaſen, Hautleiden, Blut

h ſtock e.

zu Melſc burg üngegen

Arheitsvergebung.
Wir beabſichtigen, die zu unſerm Bäckerei

und Zentrallager- Neubau erforderlichen Ar
beiten in engerer Konkurrenz zu vergeben

Jn Betracht kommen: Maurer Zim
merer, Steinmetzz, Dachdecker-, Klempner-Glaſer, Schloſſer, Diſchler, Maler und e

Die Bauten ſollen
nächſtes Frühjahr in Angriff genommen
Anſtreicher-Arbeiten.

werden. Wir erſuchen die Unternehmer
obiger Branchen, die ſich an der Konkurrenz e
beteiligen wollen, ihre Adreſſen bis

Dienstag den 10. November
in unſerm Kontor, Mälzerſtraße 14, abzu e
geben, woſelbſt auch nähere Auskunft er
keilt wird. Der Vorſtand.

Ortskrankenkasse
des Manrergewerks

zu Merseburg.
Sonntag den 8. November, nachmittags

8 Uhr, in der „Guten Quelle
ordentlicheGeneral Versammlung 3 r m
Tagesordnung

ReviſorenWahl.
VorſtandsWahl.
Wahl der Krankenbeſucher.
Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

P khem. Curt
Donnerstag den 5. Nov e

S Monatsverſammlung in der
„Reichskrone“.

Der Vorſtand.

Vorzügliche Küche
räel Spezlclegerehte.

Handelskammerwahl.
Nach Beſchluß der Handelskammer zu Halle a. S. ſoll gemäß S 17 des Geſetzes

über die Handelskammer eine Erſatzwahl von einem Mitgliede der Handelskammer
inſtelle des im L. Wahlbezirke (Stadtkreis Halle, Kreis Merſeburg und Saalkreis) durch
zen Tod vor Ablauf ſeiner Amtsdauer ausgeſchiedenen Herrn Kaufmann Paul Hof-
meister in Halle a S ſtattfinden. Die Erſatzwahl erfolgt unter Zugrundelegung
der bei der letzten Ergänzungswahl (1907) feſtgeſtellten Liſte der Wahlberechtigten

Von der Handelskammer zum Wahkkommiſſar für den 1. Wahlbezirk ernannt,
bringe ich hiermit zur Kenntnis der Wahlberechtigten, daß ich Termin zu dieſer Erſatz
wahl auf
Montag den 23. November vormittags von 9 bis 11 Uhr
im Sitzungsſaal der Handelskammer Halle a. S., Fraukeſtraße 5, anberaumt habe.

Halle a. S., den 3. November 1908
Der Wahikommissar für den ſ. Wahlbezirk der

Handelskammer zu Halle a. S.,
Gtericho Müller.

O. TLonis Zim mmermammna,
Jnh Alfred Zimmermann

empfiehlt ſich zur Anfertigung von

Dejeuners, Diners, Soupers u. Bllfett-Arrangements
ſowie einzelne Platten

Majonaise Von Hummer, Fisch und Geflügel, Schweck Schüsseln,
Strassburgsr Gänseſeber und Wildpasteten, Käse-Schüssela.
Beſte Reſerenzen ſtehen zur Verſühung.

Außerdem empfehle mich zur Lieferung ſämtlicher zu Diners gehörigen Waren, als wie

Alle Sorten BlIuss- u. Seefiseche,. Wild u Geflügel
frische franz Gemüse sowie Konserviert.

Alle Sorten Champagner, Weiss u. Rotweim,
esserte riiehte.

auf M. 2 000 000mündelsichere 49 Stendaler Stadtanleihe
verſtärkte Kündigung bis 1 Jannar 1919 aus
geſchloſſen, nimmt bis

Sonnabend den 7. November 1908 die
Magdeburger Privat-Bank,

Zweigniederlassung Merseburge zum Kürse von 9960 entgegen.

Kunftgewerbliche Gegenſtände
aus Holz zum Selbſt arbeiten.

Münchener Tarso-Kungt
s 9Tiefbrand, Flachbrand, Kerbſchnitt, Moſaikbrand,

Satin-Tarſo.
Xeu! Moetallplastik Neu!
in ſchönen geſchmackvollen Zeichnungen und Muftern und großer Auswahl

zu billigen Preiſen.
Jlluſtrierte Karaloge auf Wunſch zu Dienſten

Zrennapparate, Werkzeuge, Messer, Zeizen.

Selephen en z Lots Zurgskr.
291.

D. ſucht zu Oſtern
H

werden geſucht.

Bejchshrone.
Neu! A ha! Neu!
NewWieueröchrammel

ſind da!
Amüſant und fſidel.

Herzog Christlan.
Welt Panorama

Danzig mit den Oftſechädern.

Zoppot, Langfuhr, Bröſen, Weſterplatte und
die Marienburg. Eine herrliche Reiſe.

Verein der Gastwirte
von Mersehburgu. Umgegend
Donnerstag den 5. Nov., nachm. 31/3 Uhr,

Monats-Versammlung
im Reſtaurant „Wilhelmsburg“.

Ser Vorſtand.
Nänner Turnverein.

Sonntag den 8. d. M.
7 von abends 8 Uhr ab

Tanz-
ſ Kränzchen

Rohlands Reſtaurant.

im „Neuen Schützenhaus“.

Täglich Konzert
des Damenorcheſters Melnſine.

Dir Frl. Mieze Zankert.
6 Damen, l Herr.

Anfang abends 7 Uhr.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Vranz Vohlam all

Dauer Restguraton.

Schlachtefeſt.
Heute Donnerstag

ſt hausſchlachtene Vurf

Friedrieh Röcdel, Halleſcheſtraße 71.
Telephon 295.

PDinen Lehrling
Töpfermeiſter.

Drainagearbeiter
Zu melden an der

Banftelle Vorwerk Werder.

eruna. Stein,

Wer ſich des Abends genußreiche
Stunden verſchaffen will, der gehe

I nach der
Reichskrone,

da finden täglich von abends 7 Uhr an
große Jnſtrumental

und Geſangs Konzerte
bei freiem Entree ſtatt.

Der heutigen Auflage liegt
ein Proſpekt der „Deutſchen

und Modenzeitung“, beziehbarFrauen hBuchhandkung Wriedr ichdurch die
M Pouehs, bei.

Hierzu eine Veilage,



Merſebnrger
a e

Correſpondent“.
e

Donnerstag den 5. November 1908.

Dewuts ch la n do
(Eine teilweiſe Aufhebung der Porto

freiheit bei Militärbriefen) iſt nach aus
wärtigen Blättern beſchloſſen worden. Bisher waren
alle Poſtſendungen, die unter der Bezeichnung „Mili
tarija“ oder „Marineſache“ gingen, portofrei. Jetzt
iſt durch einen Erlaß des preußiſchen Kriegsminiſters,
ſowie durch einen Erlaß des Staatsſekretärs des
Reichsmarineamts beſtimmt worden, daß von nun an
der geſamte Schriftwechſel der Truppen uſw., der
Marineteile, portopflichtig iſt.

(Wegen DuldungvonGlücksſpielen“)
ſind dieſer Tage in Roſtock annähernd 50 bis dahin
unbeſcholtene Leute zu Geld und ſogar zu Gefängnis
ſtrafen (von einem oder wenigen Tagen) verurteilt
worden, weil ſie Spielautomaten aufgeſtellt
hatten, in die kleine Geldſtücke durch eine beſtimmte
Offnung vermittels eines Hebels hineingeſchleudert
werden. Mehrere der Angeklagten hatten, als ſie
er daß dieſe Manipulation neuerdings als Glücks
piel betrachtet werde, ſogar an den Staatsanwalt ge

ſchrieben und gefragt, ob ſie den Unglückskaſten auf
ſtellen dürften. Dieſer Staatsanwalt ſchrieb ihnen,
daß gegen die Aufſtellung derartiger Auto
maten nichts einzuwenden ſei. Bei der Ge
richtsverhandlung nun mußte der Herr zugeben, die
fraglichen Briefe ſelber unterſchrieben zu haben, jede
materielle Verantwortung lehne er aber ab, denn in
zwiſchen ſei eine Reichsgerichtsentſcheidung
im entgegengeſetzten Sinne ergangen. Jnſolgedeſſen
mußte er, der die Tat der Angeklagten kurz vorher für
einwandsfrei erklärt hatte, jetzt gegen ſie die Anklage
erheben Derſelbe Gerichtshof, der jetzt verurteilte,
hatte wenige Zeit vorher wegen derſelben Sache frei
geſprochen. Der Staatsanwalt ſelber betonte ſofort,
daß er für eine Begnadigung eintreten werde. Er
ſelbſt hält alſo auch jetzt noch die Strafe für unange
bracht, und nach dem voraufgegangenen Briefwechſel
iſt das ja auch durchaus begreiflich. Die Juriſten
mögen ja ſagen alles iſt ganz korrekt abgegangen.
Wir müſſen uns jedoch an die Entſcheidung des
Reichsgerichts halten. Jm Publikum vermindert es
aber den Reſpekt vor der Juſtiz, die mit der Binde
vor den Augen unbeeinflußt richten ſoll, wenn heute
dasſelbe für unrecht und ſtrafbar erklärt wird, was
geſtern recht und erlaubt war. In dieſem Falle hätte
die Differenz vermieden werden können, wenn ſich die
unteren Inſtanzen über die Art des fraglichen Spiels
etwas beſſer informiert hätten. Die von ihnen zu
Rate gezogenen „Zeugen“ und „Sachverſtändigen“
u den „Intereſſenten“ ſehr nahe geſtanden zu

aben.
on einer neuenFeldausrüſtung des

deutſchen Soldatenpferdes) macht die „Mil.
politiſche Korreſpondenz“ Mitteilung Wie ſie ſchreibt,
ſeien Erwägungen und Verſuche nahezu abgeſchloſſen,
wonach in Zukunft (und analog des Vorgehens bei der
Brünierung der Säbelſcheiden) alle blitzenden
Teile am Kopfgeſtell, am Zaumzeuge und den Ge
ſchirren der beriktenen Waffen und der berittenen

Offiziere der anderen Truppengattungen entweder ganz
wegfallen oder gebräunt werden ſollen. Von
dem neuen Modus verſpreche man ſich außer dem feld
mäßigen Vorteil eine erhebliche Vereinfachung des
Dienſtbetriebes, da das zeitraubende Putzen der blanken
Metallteile jetzt durch einfaches Abwiſchen erſetzt werde.
Ferner ſoll die blanke Schnalle an Zaum und Vorder
zeug der Offizierspferde verſchwinden, vor allem der
blanke Bruſtbuckel, der im hellen Sonnenſchein auf
Kilometer hin ſichtbar war. Der Offizier wird alſo
in Zukunft ebenſo wie in der Felduniform, ſo auch in
der Feldausrüſtung ſeines Pferdes faſt gar nicht ſich
von den Mannſchaften unterſcheiden, zumal auch die
unpraktiſche Trennung zwiſchen Zaumzeug und Halfter

in Fortfall kommen ſoll. Hierdurch ſpart man wie
bei den Mannſchaftspferden das beſondere Marſch
halfter, das bisher alle Offiziere führen mußten. Daß
die nur dekorativen Zwecken dienenden, dabei aber den

Offizier auf weite Entfernung verratenden Muſchel
und Kettenbeſätze auf den Zaumzeugen der Huſaren
offiziere ebenfalls verſchwinden werden, iſt für den
Ernſtfall bereits angeordnet.

Eus den Kolonien.) Von der ſüdweſt
afrikäniſchen Südbahn meldet das „Deutſche
Kolonialblatt“: Sofort nach der Fertigſtellung des
Schlußſtücks der Südbahn bis Keetmanshoop wurde
bekanntlich mit dem Vorbau auf der Zweiglinie See
heim Kalkfontein begonnen. Laut telegraphi
ſcher Nachricht ſind die Arbeiten ſo gefördert worden,
daß die erſte Station dieſer Zweigbahn, Gawachab,
etwa 25 Kin ſüdlich Seeheim, Mitte Oktober eröffnet
werden konnte. Die Strecke Lüderitzbucht
Keetmanshoop iſt im Monat Juli zum erſtenmal
in ihrer ganzen Ausdehnung in Betrieb geweſen. Es
wurden in dieſem Monat 1774 Perſonen und 880,7

Tonnen befördert. Aus dem Perſonenverkehr ergab
ſich eine Einnahme von 7124,70Mk., aus dem Güter

und Tierverkehr von 42474 Mk. Das bedeutet eine
Roheinnahme für das Perſonenkilometer von 5,1 Pfg.
und für das Tonnenkilometer von rund 0,31 Mark.
Mit jedem Zuge ſind durchſchnittlich 21 Achſen und
28,6 Tonnen Nutzlaſt befördert worden. Die geringe
Zahl der beförderten Tonnen erklärt ſich daraus, daß
bei den ſeewärts gerichteten Zugfahrten die Züge zum
größten Teil leer befördert worden ſind. Die kilo
metriſche Roheinnahme im Monat Juli ohne Militär
und Baudienſtgutverkehr hat rund 136 Mk. betragen.

Parlamentarisches.
Der Reichstag trat am Mittwoch zum erſten

male ſeit ſeiner Vertagung am 8. Mai wieder zuſam
men. Eine Reihe äußerſt wichtiger und, man kann es
ohne Ubertreibung ſagen, zum Teil für die nächſte Zu
kunft Deutſchlands entſcheidender Geſetzentwürfe harrt

der Erledigung. Insbeſondere iſt es die Reichs
finanzreform, mit der ſich das Parlament aus
giebig zu beſchäftigen haben wird. Daneben aber
ſtehen noch viele andere Vorlagen auf der Tages
ordnung, von denen die Gewerbeordnungs
novelle wegen internationaler Abmachungen
unbedingt in Bälde zur Verabſchiedung gelangen muß.
Von dem früheren Seſſionsabſchnitt her werden unter
anderem noch übernommen das Geſetz über die Siche
rung der Bauforderungen der Handwerker, das
Viehſeuchengeſetz, die Zivilprozeßnovelle,
die Novelle zum Wechſelſteuergeſetz. Dazu
ſind in den letzten Tagen noch gekommen das Auto
mobilhaftpflichtgeſetz, das Weingeſetz, der
Entwurf über die Preisfeſtſtellung beim Markt
handel mit Schlachtvieh, ſowie der Entwurf,
betreffend Einwirkung von Armenunterſtützung
auf öffentliche Rechte. Selbſt wenn der Bundesrat
keine neuen Vorlagen mehr einbringen ſollte, ſo würde
der vorhandene Stoff ſchon mehr als genügen, um den
Reichstag bis in den Sommer hinein zu beſchäftigen.

Der Geſetzentwurf über die Witwen
und Waiſenverſicherung wird, wie die „Weſer
zeitung“ jetzt im Gegenſatz zu früheren Zeitungs
meldungen aus Berlin erfährt, in dieſer Seſſion
dem Reichstage nicht vorgelegt werden können, da es
ſchon in techniſcher Hinſicht unmöglich iſt, die Vorlage
vorher einzubringen, bevor der Unterbait, die ganze
Reform der Kranken, Invaliden und Unfall
verſicherung vollendet iſt. Allerdings werde bis 1910
die Arbeit vollendet ſein.

Die Vorberatung der Beſoldungs
und Finanzgeſetze ſoll im Abgeordnetenhauſe
bekanntlich derartig erfolgen, daß das Mantelgeſetz,
die Beſoldungsordnung und die Steuergeſetze von der
Budgetkommiſſion, die Geſetze, betreffend die Gehalts
reformen der Lehrer und Geiſtlichen, in einer beſon
deren Kommiſſion erledigt werden. In dieſer letzteren
ſind die Freiſinnigen durch die Abg. Prof. Eickhoff
und Ernſt vertreten. Die Budgetkommiſſion iſt zum
Zweck der Durchberatung der ihr überwieſenen Geſetze
um 7 Abgeordnete verſtärkt worden. Darunter be
finden ſich von den Freiſinnigen die Abg. Büchtemann
und Peltaſohn. Danach ruht die Bearbeitung der
Beamtenbeſoldung ſeitens der freiſinnigen Fraktions
gemeinſchaft in den Händen der Abg. Büchtemann,
Gyßling und Peltaſohn.

Uber den Ausbruch der Peſt in Dares
ſalam gehen der „National Zeitung folgende Er
läuterungen zu: Soweit die Peſt je im öſtlichen Afrika
beobachtet wurde, iſt ſie ganz zweifelsohne durch die
Verbindung dieſer Länder mit Indien eingeſchleppt
worden einerlei, ob man ſie in Sanſibar, am Viktoria
ſee oder in Uhehe vorfand. Im letzteren Gebiete iſt
die Krankheit vor vier Jahren zuletzt wahrgenommen
worden. Jhre indiſche Herkunft wurde hier ganz ein
wandsfrei feſtgeſtellt durch die Behauptung der Ein
geborenen, ſie ſei zuerſt vor einigen Jahrzehnten in
Jmage aufgetreten, dem einzigen Platze des alten
Wahehereiches, der dem Handel mit indiſchen Waren
geöffnet war. Insbeſondere find in Sanſibar im
Verlaufe der letzten Jahre mehrere allerdings nicht ſehr

intenfive Ausbrüche feſtgeſtellt worden. Sie führten
ſelbſtverſtändlich zu ſtrengen Schutzmaßregeln von ſeiten
der deutſchen Behörden an der Küſte, und es gelang
bis jetzt, das Einniſten in unſern Hafen zu verhindern
Leider haben wir nun trotz aller Vorſicht doch die
Seuche in unſerm Haupthafen, ſicherlich als eine Folge
des letzten 1907 in Sanfibar beobachteten Auftretens,
ebenſo ſicher aber auch als ein Ergebnis der heutigen
faſt von allen Kolonialpolitikern bekämpften inder
freundlichen Hattung des Gouverneurs v. Rechenberg.
Immer und immer wieder wird in der D. O. A Ztg.
darauf hingewieſen, wie mit jedem Dampfer neue
Scharen von mittelloſen Jndern ins Land ſtrömen, um

35. Jahrg.
die Sahne abzuſchöpfen von dem Verdienſt, den die

Millionenverwendung für den Eiſenbahnbau ins Land
bringt. Dieſelben Jndier ſind es, von denen der ſeit
20 Jahren in Sanſibar praktizierende Arzt Dr.
Friedrichs in der Deutſchen Mediziniſchen Wochen
ſchrift“ beim Bericht über das Auftreten der Peſt in
Sanſibar im Jahre 1907 folgendes ſagt „Unter den
Ratten wurde Peſt nicht mehr nachgewieſen; die
Krankheit herrſchte nur unter den ſchmutzigſten
Jn dern und verſchonte ſogar den reinlicheren Neger.“

Volkswirtschaftliches.
Jmmer und immer wieder ift von freiſinniger Seite

auf die Tatſache hingewieſen worden, daß die agrariſche
HochſchutzzollPolitik die Güterpreiſe künſtlich in
die Höhe treibt und damit ſpäteren Beſitzern und den
Pächtern trotz der erhöhten Getreidepreiſe keinerlei effek
tiven Nutzen, ſondern eher Schaden bringt. Jetzt liegen
uns aus Mecklenburg wieder einige ſehr hübſche Belege
für dieſe Tatſache vor. Sämtliche in dieſem Herbſt zur
Neuverpachtung ſtehenden Großherzoglichen Haushalts
pachthöfe und Kameralpachthöfe ſind unter der Hand an
die bisherigen Pächter wieder verpachtet worden, aber
ſämtlich mit einer Ausnahme zu erhöhten, zum Teil
weſentlich erhöhten Pachtpreiſen. So ſehen wir, wie
der Haushaltspachthof Hoppenrade früher 10500, jetzt
13000 Mk. Pacht bringt, der Hof Jördenſtorf früher 9706,
jetzt 11700 Mk. der Kameralpachthof Alt-Farpen bisher
22000, jetzt 25000 Mk., Friedrichsruhe bisher 11000, jetzt
14500, Lehſten 9000, jetzt 13200, Reppentin 6500, jeßt
10000 Mk. uſw. Dieſe zum Teil enorme Pachtſteigerung
will erſt herausgewirtſchaftet ſein. Und wenn ſie nicht zu
ſchaffen iſt, dann klagt man über die Not der Landwirtſchaft

anſtatt über die ſchlechte Wirtſchaftspolitik, die alle
Prefiſe, vornehmlich aber die Güter und Pachtpreiſe, künſt
lich in die Höhe treibt!

M „Alt preußiſche Sparſamkeit.“ Seit dem
1. Oktober verſieht in Tſchöpplau, einer Station der
Bahn Neuſalz-Sagan die Funktionen eines Weichenſtellers
eine Frau, die neben dem eigentlichen Beruf des Weichen
ſtellers auch noch den Fahrkartenverkauf beſorgt, die Güter
abfertigt, die Bücher führt und die Lokalitäten in Ordnung
hält. Für dieſe gewiß ſehr vielſeitige Tätigkeit, die von
morgens 5 bis abends 7 Uhr dauert, bezieht die Frau, nach
dem „Gewerkverein“, das fürſtliche Gehalt von einer
Mark pro Tag. Dabei muß ſie noch abend nach 7 Uhr
inſofern Dienſt tun, als ſie für Beleuchtung der Station
bezw. der Weichen ſorgt. Wie mag ſich die Entlohnung
der Frau nach der neuen Beſoldungsvorlage ſtellen

Provinz und Umgegend
F Halle, 3. Nov. Heute früh wurde bei Dies

kau ein Geſchirr durch einen Zug überfahren.
Wie durch ein Wunder blieben Geſchirrführer und
Pferde unverletzt, der Wagen wurde zertrümert. Auch
die Maſchine wurde ſo ſchwer beſchädigt, daß der Zug
auf der Strecke liegen bleiben mußte. Erſt nachdem
eine Hilfslokomotive herangeholt worden war, konnte
er nach etwa einer Stunde weiterfahren.

FQuedlinburg, 4. Nov. Mit dem I. November
ſchied der Lehrer Salomon aus dem Amte. Er
war der älteſte der an den ſtädtiſchen Schulen
amtierenden Lehrer; von ſeiner faſt 45 jährigen Dienſt
zeit hat er nahezu 39 Jahre lang im Dienſte der Stadt
verbracht. Bei der Abſchiedsfeier in der Mädchen
ſchule überreichte der Kreisſchulinſpektor, Superinten
dent Klewitz, dem Scheidenden das ihm vom König
verlicehene Kreuz der Jnhaber des Haus
ordens von Hohenzollern. Die Annahme
dieſer Auszeichnung wurde von dem Dekorierten a b
gelehnt mit dem Bemerken, daß er ſeine Tätigkeit
nicht niedriger einſchätze als die eines von ihm benannten
Amtsgenoſſen, dem ein höherer Orden zuteil ge
worden war.

F Magdeburg 3. Nov. Als geſtern der wegen
Notzucht an einem 14 Jahre alten Mädchen angeklagte
Stallſchweizer Karl Engel aus Fehrbellin ſein Urteil
vernahm, das auf 3 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre
Ehrverluſt lautete, zog er ein großes, nickfängerartiges
Meſſer hervor, ſtieß es ſich von oben her in die
Bruſt und brach dann zuſammen. Unter dem ver
zweifelten Geſchrei ſeiner Ehefrau wurde der Schwer
verletzte in einen Nebenraum geſchafft. Als der
Hauptſchuldige an dem Verbrechen in der Hirſchapotheke
iſt der Klempner Knittelius aus Offenbach ermittelt
worden. Trotz eifrigen Suchens nach ihm iſt es bisher
nicht gelungen, den Mörder feſt zunehmen

Gotha, 4. Nov. Frau Bertha Schyeyer
ſchenkte der Stadt ein Grundſtück mit Wohnhaus im
Werte von 140000 Mark. Aus dem Erlös der
Stiftung ſoll ein Volkspark angelegt werden. Wie
verlautet, iſt die Stadtverwaltung bereits mit Grund
ſtücksbeſitzern in der öſtlichen Vorſtadt in Unterhand
lung getreten, um dort geeigneten Grund und Boden
zu erwerben, auf dem dieſe Anlage geſchaffen werden
könnte. Jm vergangenen Monat Oktober wurden
im hieſigen Krematorium 49 Leichen durch Feuer
beſtattet, von denen 13 aus Gotha und 36 von aus
wärts ſtammten. Dem Geſchlechte nach waren
28 weibliche und 28 männliche Verſtorbene dem
Krematorium zugeführt. Damit iſt die Zahl der in



dieſen Jahre verbrannken Leichen auf 497 geſtiegen,
gegen 377 im gleichen Zeitraume des vergangenen
Jahres
Weimar 4. Nov. Hier iſt die ungewöhnliche
atſache zu verzeichnen, daß ein Geiſtlich er dem
ſtädtiſchen Gemeinde Kollegium angehört.
Bei der Erſatzwahl für den nach Jena verzogenen
Dberlandesgerichterat Deinhardt wurde Stiftsprediger
Schmidt gewählt.

Meuſelwitz, 4. Nov. Infolge der Brand
kaäkaſtroßhe auf Grube Heureka ſind über
200 Arbeiter arbeitslos geworden. Da gerade auf
vielen Werken halbe Feierſchichten eingelegt werden
mußten werden dieſe Arbeiter einige Wochen arbeitslos
bleiben inüſſen, weil unter den Verhältniſſen die
übrigen Werke keine Arbeiter einſtellen können. Auf
faſt allen Braunkohlenwerken ſind die Vorratſchuppen
und ſonſtigen Plätze mit Briketts gefüllt, eine Er
ſcheinung, die wir in den letzten Jahren hier nicht
mehr beobachten konnten.

Vom Südharze, 4. Nov. Ein barmher-
ziger Samariter als Dieb. In Jlfeld erlitt
auf dem Heimwege von einem Spaziergange der Bürger
vorſteher Hey einen Schlaganfall. Ein Maurer, der
ſich des Schwerkranken angenommen und denſelben
nach ſeiner Wohnung gebracht hat, wo er am anderen
Morgen geſtorben iſt, hat dem Kranken 160 Mk. die
derſelbe bei ſich getragen, und ſodann noch eine Anzahl
Flaſchen Wein aus dem Keller geſtohlen.

Aus dem Vogtlande, 4. Nov. Jn der
Gegend von Brambach, Unterſachſenberg, Adorf und
Falkenſtein wurden Dienstag wieder heftige Erd
erſchütterungen verſpürt. Jn Brambach wurden
von l Uhr vormittags bis 25 Uhr nachmittags
etwa ſechzig Erdbebenſtöße, die von faſt ununterbrochen
donnerähnlichem Rollen begleitet waren, gezählt. Jn
Falkenſtein waren zwei Stöße ſo ſtark, daß viele Gegen
ſtände ſich bewegten, Türen zuſchlugen, Fenſter klirrken
und eine Kirchhofmauer einſtürzte.

FLeipzig, 4 Nov. Jn der Doppelraub
mord-Affaire im Hauſe Windmühlenſtraße 21 iſt
feſtgeſtellt worden, daß höchſtwahrſcheinlich ein
Attentat auf einen Geldbriefträger geplant
war. Dadurch, daß zur ſelben Zeit ein anderer Brief
kräger vor der Tür jener Wohnung erſchien, wurde
dieſes Aktentat vereitelt. Auf die Ermittelung der
Mörder iſt eine Belohnung von 500 Mark ausgeſetzt
worden.

Merſeburg, den 5 November 1908

S Bolkeſchulen und höhere Lehran
ſtalten. Gegenwärtig werden von den königlichen
Regierungen in den Orten, in denen neben den Volks
ſchulen höhere Lehranſtalten beſtehen, Erhebungen
darüber veranſtaltet, wieviel Schüler der Volks
ſchulen Geſchwiſter in den höheren Lehranſtalten
haben, 2) in welchem Umfange Schüler aus der
Volksſchule in die unterſte Klaſſe der höheren Lehr
anſtalten übertreten, und nach Ablauf welchen Schul
jahres die Aufnahme in die unterſte Klaſſe erreicht
wird.

Anſtellung von Eiſenbahnbegmten.
Durch Erlaß des Eiſenbahnminiſters iſt angeordnet
worden, daß die Eiſenbahndirektionen dahin wirken
ſöllen, nur äußerſt tüchtige Eiſenbahnaſſiſtenten heran
zirbilden. Dieſes ſoll auch für Eiſenbahngehülfen der
Fall ſein. Jm Falle der Bewährung werden ſolche
dann ſpäter in den mittleren nicht techniſchen Dienſt
übernommen Auch ſoll eine gleichmäßige Verteilung
der minderbefähigten Beamten vorgenommen werden,
dauernd dienſtunfähige dagegen in den Ruheſtand
verſetzt werden.

Die konſtituierende Verſammlung des
Sächſiſch-Thüringiſchen VereinsfürLuft

ſchiffahrt, SektionHalle, findet heute, Donners
kag, mittag 12 Uhr in Halle im Grand Hotel Berges
ſtatt. Bei dem ſtändig wachſenden Intereſſe für die
Luftſchiffahrt und den großen Erfolgen auf dem Ge
biete der lenkbaren Luftſchiffe iſt wohl ſicher zu er
warten, daß ſich eine anſehnliche Zahl von Herren und
Damen unſerer engeren Heimat an der Gründung der
Sektion Halle beteiligt. Die Ziele des Vereins ſind:
I. Veranſtaltung von Ballonfahrten von verſchiedenen

Städten Thüringens und der Provinz Sachſen aus.
2. Ballontechniſche, phyſikaliſch meteorologiſche und
mediziniſche Beobachtungen bei Gelegenheit der Ballon
fahrten. 3. Ausbildung und bung von Ballonführern,
die auch in Kriegszeiten dem Vaterlande gute Dienſte
leiſten können. 4. Beſchaffung und Erhaltung guten
Ballonmaterkals. 5. Bildung einer Abteilung für
Flugtechnik. 6. Abhaltung von Vorträgen über Luft
ſchiffahrt. 7. Berichte in der Tagespreſſe über aus
geführte Ballonfahrten. Der Mitglieds-
beitrag ſoll Mk. 20 für das Jahr betragen
man erwirbt damit im beſonderen das Recht auf
I. Teilnahme an Normalfahrten von Halle, Jena und
Bitterfeld Waſſerſtoffahrt aus, zu deren Koſten
er Verein beiſteuert; 2. Teilnahme an Sonderfahrten

von jedem geeigneten Orte aus gegen Erſtattung der

Geſamtkoſten; 3, Teilnahme an der Ausloſung von
Freifahrten; 4. koſtenloſen Bezug der Vereins Monats
ſchriften. Die Seltion Halle a. S. ſoll die preu
ßiſchen Regierungsbezirke Merſeburg und Erfurt um
faſſen,

Eine Probebelaſtung der von der Firma
Carl Lingesleben in Halle ausgeſführten eiſenarmierten
Betondecken (Wayßſche Rohrzellendecke) des Kranken
haus Neubaues fand an Dienstag im Beiſein des
Magiſtrats, der Baudeputation und des Herrn Stadt
baumeiſters ſtatt. Die Belaſtungsprobe wurde nach
den miniſteriellen Vorſchriften durch Herrn Jng.
Möller von der Firma Lingesleben vorgeführt. Es
wurde I qm Deckenfläche mit 855 e belaſtet, wobei
die Durchbiegung, welche an einem Griotſchen
Biegungsmeſſer abzuleſen war, 1,07 mm betrug.
Dieſes Ergebnis iſt als äußerſt günſtig zu bezeichnen
und hat den Beweis über die Stabilität und Sicher
heit der Wayßſchen Rohrzellendecke in vollem Maße
erbracht.

h. Durch die elektriſche Straßenbahn
Halle Merſeburg überfahren wurde am
Mittwoch nachmittag das Geſchirr des Fleiſchers
Apelt aus Schkopau. A. fuhr für die Provinzial
Chauſſee Verwaltung Steine und hatte ſolche zwiſchen
dem Chauſſeehauſe und Schkopau abgeladen. Beim
Herannahen der Elektriſchen wollte A. ſein auf den
Schienen ſtehendes Geſchirr wegfahren, inzwiſchen
war jedoch die Elektriſche herangekommen, faßte das
Vorderrad des Geſchirrs und ſchleuderte dieſes quer
über die am Chauſſeerande liegenden Steinhaufen,
Dadurch kamen die Pferde dicht vor die Räder des
Bahnwagens zu liegen, der glücklicherweiſe in
zwiſchen zum Halten gebracht war. Ein Pferd hatte
durch den Stoß der Elektriſchen eine blutende Verletzung
erlitten, dem andern war der Haken der losgelöſten
Wagenkette tief in die Feſſel des linken Vorderfußes
gedrungen. Vom Wagen war die Deichſel abgebrochen
und die Schoßkelle eingedrückt. Ob der Führer der
Elektriſchen den Wagen auf der freien überſichtlichen
Strecke nicht rechtzeitig hätte zum Halten bringen
können, mag dahingeſtellt bleiben.

WüberdieſspaltungderpreußiſchenLehrer
ſchaft haben wir dieſer Tage vom Delegiertentag in
Magdeburg einen ausführlichen Bericht veröffentlicht
Wir leſen nun noch in der „Magdeb. Ztg. über die Gegen
ſätze in der Lehrerſchaft Es iſt ſchon lange kein Geheimnis
mehr, daß die Intereſſen der Großſtadtlehrer zu denen der
Land und Kleinſtadtlehrer im Gegenſatz ſtehen und daß
dieſerhalb in den großen Lehrerverbänden harte Kämpfe
ausgefochten worden ſind. Die Landlehrer ſtehen ſeit
Jahren auf dem Skandpunkte, daß bei gleicher Vorbildung
und gleicher Arbeitsleiſtung allen Lehrern auch das gleiche
Gehalt geblihre. Da die örtlichen Verhältniſſe ſich in
Stadt und Land ausgeglichen haben, ſo vertreten ſie das
Ziel der Gleichſtellung. Die Großſtadtlehrer dagegen haben
geglaubt, die ihnen bisher gewährte beſſere Beſoldung ver
teidigen zu müſſen. Darum haben ſie nur nach langen
Fehden endlich das Ziel der Beſoldungsbewegung, die
Gleichſtellung aller Lehrer mit den Sekretären der all
gemeinen Staatsverwaltung, zugegeben. Als Schritte zur
Erreichung dieſes Zieles bezeichneten ſie die allmähliche
Erhöhung der Mindeſtgehäkter, während die Landlehrer
auch ſchon vorher eine Gleichſtellung der Lehrer unter ſich
für wünſchenswert erachten. Dieſe Gegenſätze kamen
jährlich auf den Provinzialverſammlungen zum Ausdruck,
zum letztenmal am 5. Oktober dieſes Jahres in Magde
burg, wo ſich perſönliche Angriffe und Beleidigungen
häuften. Am Sonntag, den I. November d. J. ſollten nun
die Vertreter der Zweigvereine des Lehrerverbandes von
neuem Stellung zu der Beſoldungsvorlage nehmen, um
dadurch ihre Anſicht für den am 8. November d. J. in
Berlin ſtattfindenden 5. Preußiſchen Lehrertag niederzu
legen. In dem Geſetzentwurf kommt die königliche Staats
regierung der Gleichſtellung ziemlich weit entgegen; denn
die Berechtigung derſelben iſt nachgerade anerkannt worden.
Für die Großſtädte ſind allerdings noch Ortszulagen vor
geſehen, für deren vollſtändige Beſeitigung die Landlehrer
eintreten, während ihre Gegner keine Begrenzung derſelben
nach oben wünſchen Da der Provinzialverband für den
Preußiſchen Lehrertag nur Gegner der Gleichſtellung als
Vertreter gewählt hatte, ſo war ein Zuſammenſtoß in der
außerordentlichen Delegiertenverſammlung unvermeidlich.
Die Spaltung erſtreckt ſich aber nicht auf die Provinz
Sachſen allein denn in anderen Provinzen wartet man
ſchon längſt auf dieſen Schritt. Schon am 8. November d. J.
ſoll im „Wintergarten“ zu Halle a. S. eine Ver
ſammlung der Gleichſtellungsfreunde ſtattfinden, auf der
nicht nur die Stellung zur Beſoldungsfrage, ſondern auch
die Gründung eines Landesverbandes preußiſcher Volks
ſchullehrer beraten werden ſoll. Die Beſchlüſſe des 5.
preußiſchen Lehrertages werden dadurch wirkungslos.

Das Referat über den am Dienstag in der Aula
des Domgymnaſiums gehaltenen Vortrag des Herrn
Oberlehrer Fiſcher über religiöſe Malerei vom
evangeliſchen Standpunkte aus mußten wir
Raummangels wegen für morgen zurücklegen.

Berichtigung. Der Artikel „Freie Jagd in Nr.
259 d. Bl. enthält einen wohl ſchon aus dem Zuſammen
hang erſichtlichen Druckfehler. Gleich in der 1. Zeile iſt
das Wort „vor“ ausgefallen. Es muß alſo heißen „noch
in der Zeit vor der preußiſchen Verfaſſung vom 5. Dezember
1848.“ Mit Bezug darauf, daß das Jagdgeſetz vom
31. Okt. 1848 die Jagdgerechtigkeit auf fremden Grund
und Boden vhne Entſchädigung aufhob, ſei daran erinnert,
daß gerade in jener Zeit verſchiedene Rechte ohne Ent
ſchädigung aufgehoben worden ſind. Durch Geſetz vom
2. Januar 1849 wurde die Patrimonialgerichtsbarkeit ohne
Entſchädigung aufgehoben. Ebenſo wurden durch Geſetz
vom 2. März 1850 eine große Anzahl Berechtigungen ohne
Entſchädigung aufgehoben, z. B. das Obereigentum des
Lehnsherrn, Erbzinsherrn, Erbverpächters etc. Der
Kurtoſität wegen ſei bemerkt, daß auch Folgendes von der
Aufhebung betroffen wurde: „Alle Abgaben zur Aus

ſtattung oder bei Taufen von Famtlienmitgliedern des Guts
oder Grundherrn; insbeſondere das in einigen Gegenden
vorkommende Recht, die Gänſe der bäuerlichen Wirte be
rupfen zu laſſen. Zugleich wurden alle unmittelbaren
dem Berechtigten obliegenden Gegenleiſtungen aufgehoben,
inſonderheit auch „die von dem Gutsherrn zu leiſtenden
Leichenfuhren, Hochzeits- und Kindtaufsfuhren, Doktor

und Hebammenfuhren.“ St.
Merſeburger Taubenſchmaus.

1754.

Jn den kürzlich publizierten „Merſeburgiſchen An
zeigen“ von 1754 war die hieſige Taubenſchmausſitte an
gedeutet, wozu ein kleiner Nachtrag geſtattet ſei. Wie heute
hat es auch damals neben Taubenktebhabern auch ſolche
Leute gegeben, die keine Freunde von Taubeneſſen ſind;
manchem iſt ſchon die liebliche Knaubelei“ zu mühſam.
Ein biederer Merſeburger hat damals über dieſes un
ſchuldigen Vogels Erſcheinung auf dem Mittagstiſch ſeiner
Unluſt Luft gemacht in einem höchſt drolligen Gedicht, das
aber zum Teil ſo kernig iſt, daß es nur gekürzt wieder
gegeben werden kann.

Das Merſeburger Wochenblättchen von 1754 berichtet
darüber „Am vergangenen 22. Mai ſind auf hieſigem
Wochenmarkte ſehr viel junge Tauben feilgeweſen, daher
iſt an dem Himmelfahrtstage des Tages darauf faſt in allen
Häuſern ein kleiner Taubenſchmaus gehalten worden. Ein
Reimenſchmidt mit Namen Römhild, welcher vielleicht
nicht gerne Tauben iſſet hat darüber folgendes Liedlein ver
fertigt, es geht in Ton Es tät ein Jäger ſich mit ſeinem
Spieß erſtechen

Weil izt die Tauben ſind ger athen,
So taugen ſie zu einem Brakten,
Es iſt faſt heut in jedem Haus,
Ein rechter kleiner Taubenſchmaus
Doch wer mich darauf zu Gaſte bitt
Dem ſag ich meine Meinung mit.

Laßt mich mit Tauben ungeſchoren,
99 wollt ſie wären all erfroren,
Zumal wenn ſie mit Fülſel ſind

Was aber nun kommt, iſt ſo derb, daß es beſſer wegfällt.
Damals freilich hat man ſich nicht geſcheut es zu drucken.
Allein das kräftige Raiſonnement über „Taubenfülſel“
könnte manchem bisherigen Liebhaber von gefüllten Tauben
den Appetit verderben, und das wäre doch ſchade. Zum
Schluß ſagt das Liedlein mit hübſchem Humor:

Mit Speck geſpickt laß ich noch gelten,
Alleine das geſchiehet ſelten,
Doch mach ich mir auch gar nichts draus
Aus einem ſolchen Taubenſchmaus.
Drum ſetzt mir junge Hühner für,
Da ſchmeckt der Wein, da ſchmeckt das Bier!

Zu Himmelfahrt ſcheint alſo damals in Merſeburg „ein
rechter kleiner Taubenſchmaus“ Sitte geweſen zu ſein.
Jedenfalls gar nicht übell! Mancher würde gern dabei
ſein. Doch der Merſeburger Reimſchmied Römhild war
offenbar kein Freund von Taubeneſſen, wahrſcheinlich ſtand
er auf dem auch noch heute vertretenen Standpunkt: „Eine
Taube geht auf eine Gabel! Schwickert.

Aus dem Merſeburger u. benachbarten Kreiſen

S Schafſtädt, 8. Nov. Bei der Treibjagd des
Herrn Landrat a. D. Weidlich, welche am Sonnabend
Fattfand, wurden insgeſammt 856 Haſen und za 50
Rebhühner zur Strecke gebracht.

Nüus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 300 Jahren, am 4. November 1608, traten in

Aghauſen im württembergiſchen Jaxtkreiſe eine Anzahl
reformierter Fürſten zu der proteſtantiſchen Union
zuſammen. Die Seele dieſes Bundes war der fromme,
leutſelige und gebildete junge Kurfürſt Friedrich von der
Pfalz IV., dem ſich der Fürſt Chriſtian von Anhalt und
die calviniſchen Stände der Pfalz, Anhalt und Heſſen
Kaſſel anſchloſſen. Dieſe traten nun in Verbindung mit
den lutheriſchen Fürſten von Württemberg, BadenDur
lach, Pfalz-Neuburg, dem brandenburgiſchen Markgrafen
in Franken und 15 Reichsſtädten, unter dieſen Straßburg.
Ulm, Nürnberg. Dieſe Union ſollte allerdings die Evan
geliſchen gegen katholiſche Verfolgungen ſchüittzen, allein die
Verbindung hatte mehr einen politiſchen Zweck und ſollte
den Länderbeſitz nach Möglichkeit garantieren. Dem
Bunde trat bald eine katholiſche Liga entgegen und ſo
zeigte bereits dieſe kleine Affaire die Grundzüge des
ſpäteren 30jährigen Krieges.

Jn unſerer heutigen Zeit, wo die kühnen Polarfahre
die baldige Erforſchung des Nordpols erhoffen und ſie
ihr Hauptintereſſe bereits dem Südpol und ſeinen Geheim-
niſſen zuwenden, iſt es nicht unintereſſant, des Mannes zu
gedenken, der das Chriſtentum nach Grön land ver
pflanzt hat. Vor 150 Jahren, am 5. November 1768,
ſtarb der Apoftel dieſes nordiſchen Landes, Hans Egede,
auf der Jnſel Filſter. 1707 als Prediger zu Drontheim
angeſtellt, ging er 1721 mit ſeiner Frau Gertrude und
ſeinen zwei Söhnen nach Grönland, wo er, beſonders
nachdem er in der Landesſprache predigen konnte, erfolg-
reich wirkte. Später, als ſeine Frau, die ihm eine treue
Gehilfin im Miſſionswerke geweſen, geſtorben war, kehrte
er nach Dänemark zurück und wurde zum Superintendenten
der grön ländiſchen Miſſion ernannt, für die er durch Er
richtung eines Seminars und durch Schriften unermüdlich
wirkte. Seine Nachfolger in Grönland wurden ſeine Söhne.

Wetterwarte.
5. Nov. Zeitweiſe aufheiternd, meiſt wolkig bis

trüb, wärmer, ſtellenweiſe etwas Regen. 6. Nov.
Wechſelnd bewölkt, ziemlich mild, ſtellenweiſe etwas
Regen.

77
Gerichtsverhandlungen.

Jn dem Mordprozeß vor dem Leipziger Schwur
gericht gegen die Wirtſchafterin Minna Döll wegen Er
mordung des Buchhändlers Giegler hat die Angeklagte ein
umfaſſendes Geſtändnis abgelegt. Der wegen An
ſtiftung mitangeklagte Buchdrucker Schmidt ſtellt ſeine
Mitſchuld nach wie vor aufs beſtimmteſte in Abrede

Nach 82 jähriger Haft begnadigt. Aus dem
Zuchthaus in Eſſen würde nach 32 jähriger Strafhaft der
jetzt 68 jährige Arbeiter Zander als begnadigt entlafſen.
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Er war wegen Ermordung ſelner Großmutter zu lebens
länglichem Zuchthaus verurteilt worden.

Die Strafkammer in Mannheim verurteilte
den 16 jährigen Luſtmörder Morweiſer aus Bürſtadt,
der ein dreijähriges Knäblein in Weinheim erdroſſelt hat.
nuchdem er fich ſiktlich an ihm vergangen hatte, zu 18
Jahren Gefängnis.

S Nordhauſen, 81. Okt. Die hieſige Strafkammer
verhandelte in ihrer letzten Sitzung gegen den 86jährigen
Schmiede und Stellmachermeiſter Karl Hüllenhagen aus
der Nachbarſtadt Ellrich. Derſelbe wurde wegen Wechſel
fälſchungen mit Betrüg in vier Fällen, Gläubigerbe
günſtigungen in drei Fällen, Unterſchlagung eines Pferdes
und gemeinſchaftlich mit ſeinem Vater begangener Körper
verletzung zu drei Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehr
verluſt verurteilt.

Jn dem Beſtechungsprozeß gegen 52
Grubenbeamte, Steiger und Arbeiter der Königlichen
Grübe Reeden im Saarrevier, der in der vorigen
Woche die Strafkammer des Saarbrücker Landgerichts
beſchäftigte, würde Sonnabend nachmittag durch den
Vorſitzenden, Landgerichtsdirektor Köhler, das Urteil
verkündet. Jm ganzen wurden 38 Angeklagte frei
geſprochen während 14 Angeklagte verurteilt wurden.
Von den Steigern hat das Gericht den Angeklagten Riß
der ſchweren Beſtechung ſchuldig befunden, und zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt- Wegen einfacher
Beſtechung erhielten die Steiger Heck 2 Monate Gefängnis,
Peter Keßler und Wechſeklmann je einen Monat
Gefängnis. Dagegen wurde die Witwe des Oberſteigers
Spengler freigeſprochen. Frau Riß erhielt wegen
Beihilfe 14 Tage Gefängnis. Acht Bergleute wurden zu
je einer Woche Gefängnis verurteilt. Der frühere Berg
mann, jetzige Wirt Jäcker, erhielt die höchſte Strafe,
nämlich 6 Monate Gefängnis. Das Gericht bezeichnete
ihn in den Urteilsgründen als den böſen Geiſt der Grube,
die Triebfeder aller vorgekommenen Geſetzwidrigkeiten.

T x

Citeratur, Kunst und Clissenschaft.
Der bekannte Bildhauer Prof. Harro

Magnuſſen in Berlin iſt in der Nacht zum Dienstag
aus dem Leben geſchieden Er hat ſich in ſeiner
Wohnung im Grunewald durch Einatmen von Leuchtgas
ſenbſtent leibt. Harro Magnuſſen ſtand im 48. Lebens
jahre. Er war ein Schüler von Reinhold Begas und be
ſchäftigte ſich meiſtens mit Porträtbildhauerei. Von ihm
ſtammen verſchiedene Bismarckbüſten, auch das Standbild
des Kurfürſten Joachim II. in der Siegesallee, ſowie die
Marmorſtatue von Bismarck, Moltke und Noon für die
Ruhmeshalle in Görlitz ſind ſein Werk. Der Künſtler
wurde mit zahlreichen Aufträgen vom Katfſer bedacht und
war zuletzt dazu auserſehen, ein BismarcksDenkmal für
Potsdam zu ſchaffen. Er hatte noch am Montag in ſeinem
Atelier an einer großen Gruppe gearbeitet und nach dem
Abendeſſen ſeinen gewohnten Spaziergang unternommen
Das Mottiv der Tat iſt vollſtändig in Dunkel gehüllt.

Der Rektor der Univerſität Leipzig über
die Prager Tumulte. Leipzig, 2. Nov. Beim
Rektoratswechſel der Untverſität Leipzig, der am
31. Oktober erfolgt iſt, hat der an dieſem Tage abgetretene

Feiitherige Rektor Geh. Hofrat Prof. Dr. Chun in ſeinemen Se Sofrat an in eauf das verfloſſene Studienjahr ſich am Schluſſe
ſeiner Rede auch über die ſchweren Ausſchreitungen
des tſchechiſchen Pöbels gegen die deutſchen
Studenten in Prag geäußert. Er hob hervor, daß
Leipzig, dieſelbe Stadt, in der vor nunmehr beinahe 500
Jahren die deutſchen Prager Studenten vor den tſchechiſchen
Vergewaltigungen Zuflucht geſucht und gefunden hatten,
hunderte von ſlawiſchen Studenten gaſtlich aufnehme,
während in der Mutteruniverſität Prag die ſchlecht ge
ſchützten deutſchen Studierenden der verhetzten Ubermacht
des Pöbels auf der Straße preisgegeben ſeien. Er rufe
ihnen aber zu Verzweifelt nicht und harret aus!
500 Jahre lang habe ſich deutſche Wiſſenſchaft in Prag
gehalten und ſo werde und müſſe ſie auch dort weiterhin
mit Ehren beſtehen bleiben. „Jn dem ſchweren verant
wortlichen Kampfe,“ fuhr der Rektor fort, „den Jhr mit
Zähigkeit durchzufechten habt, iſt das Gefühl der verwandt
ſchaftlichen Bande bei uns mächtig zum Durchbruche ge
kommen. Warmherzig reichen wir Euch die Hand, und
wenn ihr zum Fünfhundertfahrjubiläum Euch einfindet,
ſollen die Mißhandelten den Ehrenplatz erhalten und
jubelnd wird die Tochter die Mutter aufnehmen!“ Starker
Beifall der Verſammlung folgte dieſen Worten.

Ankauf eines prähiſtoriſchen Gräber
feldes. Die Oldenburger Staatsregierung beabſichtigt
das große Peſtruper Gräberfeld bei Wildeshauſen, das
350 wohlgeordnete Hügelgräber und unter ihnen drei
Königsgräber zählt, für die Summe von 12000 Mk. an
zukaufen.

Der Dichterpreis der Nobelſtiftung. Für
den Dichterpreis der Nobelſtiftung ſcheint für dieſes Mal
die Schwedin Selma Lagerlöf die meiſten Ausſichten zu
beſttzen, die am 20. November das 60. Lebensjahr vollendet.
Eine Minderheit der ſchwediſchen Akademie ſoll für den
71 jährigen engliſchen Dichter Charles Algernon Swinburne
ſein. Da indes der letzte Dichterpreis auf Rudyard Kip
ling gefallen iſt, dürfte ſchon deshalb Swinburne in der
Minderheit bleiben. Die ſchwediſche Dichterin hat in ihrer
Produktion überwiegend das germaniſche Geiſtes und
Gefühlsleben zum Ausdruck gebracht, was ihr die deutſchen
Sympathien ſichern muß.

Erſparniſſeim Haushalt zu machen iſt in den
teuren Zeiten das Beſtreben jeder Hausfrau. Wo aber
ſolche anfangen Bei den Nahrungsmitteln gehen die

Erſparniſſe nur auf Koſten der Geſundheit. Die Hausfrau
wird alſo in erſter Linie bei ihrer Kleidung anfangen und
durch Selbftanfertigung der Kinderkleidung und der ein
fachen Hauskleider zu ſparen verſüchen. Da bietet die
„Deutſche Frauen- und ModenZeitung“ ihren
bewährten Rat, ſie trägt den praktiſchen Bedürfniſſen
Rechnung. und jede Hausfrau wird in ihr etwas Pafſendes
finden. Die Deutſche Frauen und ModenZeitung“ mit
ihren reichhaltigen Moden und Handarbeitsbeilagen iſt im
wahrſten Sinne das Blatt des deutſchen Bürgerhauſes,
denn ſie vereinigt in ſich eine vollſtändige Moden- und
Handarbeitszeitung mit Gratis Schnittmuſterbogen und
eine reichhaltige illuſtrierte Familienzeitſchrift mit guten
Romanen, belehrenden Artikeln, und bringt in einer Gratis
beilage die neueſten Zeitereigniſſe im Bilde. Die Intereſſen
der Hausfrau werden in einem hauswirtſchaftlichen Teil
erſchöpfend behandelt, während zahlreiche farbige Ab-
bildungen nach Gemälden unſerer nahmhafteſten Künſtler
dem Kunſtſinn Rechnung tragen. Abwechſelnd erſcheint in
der einen Woche ein Modeheft und in der darauffolgenden

Woche ein reich illuſtriertes Unterhaltungsheft. Jedes Heft
koſtet nur 15 Pfg. wöchentlich. Wer ſich aber nur für
Moden intereſſiert, kann die Modebeilage auch apart be
ſtellen, und zwar unter dem Titel: „Mode-Zeitung fürs
Deutſche Haus“. Alles Nähere wolle man aus dem dieſer
Nummer beiliegenden Proſpekt erſehen. Abonnements
nimmt auf beide Zeitſchriften die Buchhandlung Friedrich
Pourch hier entgegen.

Vermischtes.
(Ein Kaiſergeſchenk für die deutſcheevan

geliſche Kirche in New-Yorf.) Zur Feier ihres
hundertfünfzigjährigen Beſtandes wird in einigen Tagen
in der deutſchen evangeliſchen Kirche in NewYork ein Ge
ſchenk Kaiſer Wilhelm s eingeweiht werden. Die
Kirche hat vom Kaiſer eine neue Glocke als Stiftung er
halten. Vor einigen Monaten hatte der Paſtor der Kirche
einen Brief an den Kaiſer geſchrieben, in welchem er be
richtete, daß in der Kirche ſeit deren Gründung Deutſch ge
ſprochen worden ſei und aus dieſem Anlaſſe um ein kaiſer
liches Geſchenk erſuchte.

*(GurHundertjahrfeierderstädteordnung)
wird die Stadt Charlottenburg eine Freiherr von
Stein Stiftung“ in Höhe von 50000 Mark errichten für
Perſonen, die im Ehrendienſte der Stadt tätig geweſen
ſind, und für deren Hinterbliebene. Ferner ſoll als
äußeres Zeichen der Dankbarkeit für verdiente verſtorbene
Ehrenbeamte eine Ehrentafel im Rathauſe errichtet werden.
Endlich ſoll zum Andenken an den Freiherrn v. Stein ein
Kunſtwerk geſchaffen und an einer geeigneten Stelle der
Stadt aufgeſtellt werden.

Gefährliche Verhaftung von Fledderern.)
Eine ſchwere Siſtierung hatten in der Nacht zum Dienstag
zwei Kriminalbeamte auf dem Bahnhof Janowitzbrücke in
Berlin vorzunehmen. Sie hatten beobachtet, wie ſich
zwei Fledderer eines betrunkenen Fahrgaſtes der Stadt
bahn angenommen hatten und ſahen vom Nebenabteil
aus, wie dieſe die Taſchen des Mannes leerten. Als der
Zug in den Bahnhof einlief, wollten die als Strolche ver
kleideten Beamten die feingekleideten Spitzbuben feſtnehmen,
ſtießen dabei aber ſowohl bei den Beamten wie auch beim
Publikum auf Widerſtand, da man ſie für Verbrecher hielt
und die Fledderer für Kriminalbeamte. Erſt nachdem ein
hinzukommender üniformierter Schitzmann die Beamten
als ſolche feſtgeſtellt hatte, gelang es, die Fledderer zur
Wache zu bringen.

(Aufhebung eines Diebesneſtes.) Ein
ganzes Neſt von Dieben und Verbrechern wurde
von der Pankower Kriminalpolizei ausgehoben. Seit
einiger Zeit wurden in den nördlichen Stadtteilen Berlins
und Vororten fortgeſetzt ſchwere Verbrechen verübt. Nach
dem Stande der polizeilichen Ermittelungen war es klar,
daß eine organiſierte Verbrecherbande exiſtieren mußte, die
als Urheberin aller dieſer Verbrechen in Frage kam. Jn
der vergangenen Woche kam die Polizei den Burſchen auf
die Spur, aber die Polizei brauchte volle 8 Tage, um die
Bande dingfeſt zu machen. Nunmehr ſitzen neun Kerle
hinter Schloß und Riegel und haben bereits eine große
Anzahl Einbrüche, Diebſtähle und einen ſchweren Raub
anfall eingeſtanden.

Das Ge ſtändnis des Mörders.) Jn der Nähe
von Bargteheide (Kreis Stormarn, Holſtein), wurde
bekanntlich der Händler Walter aus Fiſchbeckermordet
und beraubt. Ein Polizeihund entdeckte dann den
Täter in der Perſon eines Knechtes Hüttſcher aus Trems
bürtel, deſſen Spur er meilenweit verfolgt hatte. Hüttſcher
leugnete zunächſt hartnäckig jede Schuld. Jetzt hat er ſich
zu einem Geſtändnis bequemt. Er war bereits gleich nach
dem Raubmord als verdächtig in Haft genommen worden,
dann aber am nächſten Tage wegen Mangels an Beweiſen
wieder freigelaffen worden. Seine Täterſchaft wäre auch
wahrſcheinlich nicht nachweisbar geweſen, wenn ihm nicht
in dem Polizeihund ein neuer Ankläger erſtanden wäre.

(Unterſchlagung.) Der Wachtmeiſter Dreſcher
vom 42. Feldartillerie Regiment in Schweidnitz wurde
wegen Unterſchlagung von Batteriegeldern in Höhe von
7000 Mark ver aftet.

GScharlachepidemiein Prag) Jn Prag, das
infolge ſeiner ſchlechten Trinkwaſſerverhältniſſe an einer
faſt ſtändigen Typhusepidmie laboriert, tritt ſeit
Wochen nun auch Scharlach epidemiſch auf. Jn der
vergangenen Woche wurden in den verſchiedenen Stadt
teilen rund 180 Erkrankungsfälle gemeldet, von denen acht
tödlich verliefen Die Spitäler ſind überfüllt

Eine ganze Familie erſtickt.) Jn Kettwig
(Rheinprovinz) wurden am Dienstag morgen der Stein
brücharbeiter Hermann Pollenbach, ſeine Frau und
zweiſeinerKinder in ihren Betten tot aufgefunden
Der Tod iſt durch Erſticken eingetreten, anſcheinend in
folge der Gaſe der in der Stube brennenden Petroleum
bampe. Drei im Nebenzimmer ſchlafende Kinder blieben
unverſehrt.

Für 20Kopekenverkauft.) Aus Petersburg
wird der „Jnf.“ geſchrieben: Ein Sittenbild aus dem
ſchwärzeſten Rußland lag einem gewiß ungewöhnlichen
Prozeſſe zu grunde, der dieſer Tage in Hajſyn
(Gouvernement Podolin) verhandelt wurde. Der
Sachverhalt iſt nach der „Nowa Gazeta“ folgender: Ein
Jude fuhr mit einem Bauern durch den Wald unterwegs
begegneten ſie einen Wagen mit noch zwei Bauern. Die
letzteren ſchlugen dem Fuhrmann vor, ihnen „den Juden
für 30 Kopeken zu verkaufen. Der „Jswoſchtſchik“ war
für deſſen Handel hocherfreut und händigte gegen Empfang
von 4 großen Fünfkopekenſtücken den Bauern den Juden
aus, von dem er ſchon vorher 75 Kopeken Fahrgeld
genommen hatte. Die Vauern nahmen nun den JInden,
ſpannten ihn zuſammen mit dem Pferde vor den Wagen
und trieben ihn vorwärts, indem ſie ihn mit der Peitſche
fortgeſetzt ſchlugen. Da das Pferd ziemlich ſchnell lief,
ſo konnte der Armſte trotz der größten Anftrenguug nicht
mit, ſondern er ſtürzte oft hin und wurde vom Pferde
mitgeſchleift und kam des öfteren unter die Räder. Dabei
wurde er ununterbrochen von den Bauern aufs un
barmherzigſte mit der Peitſche geſchlagen, ſo daß er blut
überſtrömt zuſammengebrochen war. Zu ſeiner Rettung
kam plötzlich in dieſe menſchenleere Gegend ein anderer
Wagen, in dem ein ruſſiſcher Adliger ſaß. Der in dem
Wagen ſitzende Reiſende befreite den Juden und ſetzte die
Polizei von der Affäre in Kenntnis. Das Gericht
verurteilte den Bauern, der den Juden für 20 Kopeken
verkanfte, zu 12 Jahren Zwangsarbeit, den zweiten
Bauern, der den Juden vor den Wagen geſpannt hatte,
zu 9 Jahren Zwangsarbeit und den drikten, der den Juden
mit der Peitſche geſchlagen, zur Einrelhung in die
Arreſtantenkompagnie auf die Dauer von 3 Jahren.

Weueste Nachrichten.
Berlin, 4. Nov. Der Abg. Baſſermann (nl.) hat mit

Unterſtützung von anderen bürgerlichen Parteien eine Jnter
pellation im Reichstage eingebracht

„Jſt der Reichskanzler bereit, für die Veröffentlichung
der Mitteilungen des Kaiſers im „Daily Telegraph“ und

für die in denſelben mitgeteilten Tatſachen die geſetzmäßige

Verantwortung zu übernehmen
Die Interpellation wird morgen, Donnerstag, zur Ver
handlung kommen und vom Reichskanzler beantwortet
werden. Auch die Freiſinnigen beabſichtigen eine Inter
pellation einzubringen.

Tetſchen, 4. Nov. Jn Böhmiſch-Kamnitz fanden
geſtern Zuſammenſtöße zwiſchen Deutſchen und
Tſchechen ſtatt, wobei zwei Deutſche leicht, einer ſchwer
verletzt wurden.

Teſchen, 4. Nov. Das Marmordenkmal Franz
Schuberts wurde hier nachts von Tſchechen mit Eiſen
lackübergoſſen und dadurch vollſtändig ruiniert.

Wien, 4. Nov. Nach Meldungen aus Petersburg
begingen Oberſt Joſifoff von der Feſtungsartillerie ſo
wie Leutnant Jerſchoff, der Kommandant der Kron
ſtadter Befeſtigungen, Selbſtmord.

Petersburg, 4. Nov. Wie die Petersburger
Telegraphenagentur gegenüberanderslautenden Nachrichten

meldet, nehmen die Verhandlungen zwiſchen dem
Petersburger und dem Wiener Kabinett ihren
völlig normalen Fortgang Gegenwärtig wird
hier die Antwort der öſterreichiſchungariſchen Regierung
auf das ihr mitgeteilte Projekt des Konferenzprogramms
erwartet, das ihr in der in London feſtgeſtellten Form
übermittelt worden iſt.

Sofia, 4. November. Vor einigen Tagen hatte die
bulgariſche Regierung den hieſigen Vertreter der
Orientbahn unter Hinweis auf die ſeitens der Regierung
durchgeführte unwiderrufliche Expropriierung der oſt
rumeliſchen Bahnſtrecken ſchriftlich aufgefordert, direkte
Ablöſungsverhandlungen mit der bulgariſchen Regierung
zu beginnen, die bisher von der Regierung nicht angeſtellten
früheren Orientbahnbeamten ſofort zu entlaſſen und zur
unverzüglichen Räumung ihrer Dienſtwohnungen zu ver
anlaſſen. Geſtern nachmittag überreichten die Vertreter
Deutſchlands und Oſterreich-Ungarns zur
Wahrung der Intereſſen der Orientbahnen der bulgariſchen

Regierung einen ſchriftlichen Proteſt in dem unter
Hinweis darauf, daß es die Expropriierung einer Bahn
linie nicht gebe, erklärt wird, die Entlaſſung der genannten
Beamten und die Räumung der Dienſtwohnungen ſei

während des gegenwärtigen Stadiums der Angelegenheit
undurchflihrbar und die Aufnahme von Verhandlungen
nicht früher möglich, bevor die bulgariſche Regierung nicht
mit der Türkei als der Eigentümerin ſich auseinander
geſetzt habe.

NewYork, 4. November. Taft iſt mit großer
Mehrheit zum Präſidenten der Vereinigten
Staaten gewählt worden.
Berliner Getretbe- und Peoduktenverkehe.

Berlin, 2. November. Auf dem Bericht des Deutſchen
Landwirtſchaftsrates und die anhaltend trockene und kältere
Witterung war hier die Tendenz für Brotgetreide anfangs
feſter, ſpäter zeigte ſich aber Neigung zur Abſchwächung, da
die vollkommne Geſchäftsſtille auf den Preisſtand drückte
Auch in Hafer, Mais und Rübsl hielten ſich die Umſätze in
ſehr engen Grenzen, die Preiſe weiſen kaum Verän
derungen auf. Wetter trübe.

Wetzen kok. nl. 200,00-202,00 Mk., Okt. Mk.,
Dez. 206,50 205,00 Mk. Mai 201,25 209,75 M.
Behauptet.

Roggen lok. inl. 169,00 Mk., Okt. Mk. Dez. 174,50
bis 173,65 Mk. Mai 162,25 181650 Mt.
Begaaudtet.

Hafer fein 175,00 182,00 Mk., do. mitt. 168,00 bis
174,00 Mk. do. gering frei Wagen und ab Bahn 164 90
bis 167,00 Mk. Okt. Mk. Dez. 16450 164 25
Mk., Mat 167,00 166,76 Mk. Still.

Mais amerik. mix. Mk., do. runder 185,00 bis
186,00 Mk. Bulgariſcher Mk., Okt. Mark,
Dez. Mk. Mai Mk. Geſchäftslos.

Weizenmehl Nr. 00 brutto 25,00 28,75 Mk. Still.
Roggenmehl Nr. O und 1 21,20-28,40 Mk., Okt.

Mk., Dez. Mk. Still.
Rüböl loko Mk. Okt. 65,80 Mk. Dez. 66,10 bis

65,00 Mk., Mai 61,60 Mk. Still.
Gerfſte inl. leicht 160,00-168,00 Mk. do. ſchwer

Wagen u. ab Bahn 16900-182,00 Mk. do. ruß.
Wagen leichte 139,00 14400 Mk. ſchwere 145,00 161,00
Mark, amerikan. Mk.

Erbſen inl. u. ruß. Futterw. mitt. 188,00—198,00
Mark, do. do. fein 191,00-—198 00 Mk., do. kleine Koch

Mk., do. Viktoria Mk.
Werzenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 10,75

bis 11,75 Mk. do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 10,75
bis 11,75 Mk.
M Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 11,00 12,00

ark.

Reklameteil.
Auf nur ca. 1 Pfg. ſtellt ſich eine Taſſe Meßmers

Tee Ruſſiſche Miſchung (per Pfund Mk. 3,50) und
EngliſcheMiſchung (per Pfund Mk. 2,80) auf gar nur
ca. 1 Pfg. wenn ſie nach dem jedem Originalpaket bei
liegenden Rezept bereitet werden. Welch feinen, wohl
ſchmeckenden Tee bekommt man nach dieſer höchſt einfachen
Methode und wie angenehm iſt es, daß er noch in der Taſſe
ſich ganz nach Belieben mehr oder weniger kräftig halten
läßt Die Befolgung des Meß merſchen Rezeptes
kann nicht dringend genug empfohlen werden, man erzielt
dadurch ein ganz hervorragend gutes Getränk und ſpart
Geld.



Genehmigungsurkunde.
Zur Herſtellung und zum Betriebe einer

in Fortſetzung der Straßenbahnlinie Leipzig-
Lützſchenag geplanten 1,458 wſpüurigen,
elektriſch zu betreibenden Kleinbahn für
den Perſonenverkehr von Lützſcheng nach
Schkeuditz wird hiermit im Einvernehmen
mit der Königlichen Eiſenbahndirektion in
Halle a. S., ſoweit preußiſches Staatsge
biet in Frage kommt, der Leipziger Außen
bahn Aktiengeſellſchaft in Leipzig auf Grund
des Geſetzes über Kleinbahnen und Privat
anſchlußbahnen vom 28. Juli 1892 vorbe
haltlich der Rechte Dritter die Genehmigung
mit der Maßgabe erteilt, daß über die Zeit
dauer, für welche dieſe Genehmigung gilt
und über die für den Betrieb e. der Bahn
noch zu ſtellenden beſonderen Bedingungen
und Vorſchriften in einem Nachtrage zu
dieſer Genehmigungsurkunde Beſtimmung
getrofſen werden wird.

Merſeburg, den e e 1908.
Der Königliche Regierungs Präſident.

Frhr. v. d. Recke.

Bekanntmachung.
Der landwirtſchaftl. Arbeiter Karl

Keitel aus Döllnitz hat am 14. Aug. d. J.
den 4 Jahre alten Ernſt Ferkel in Döllnitz
vom Tode des Ertrinkens aus der Elſter
gerettet.

Jn Anerkennung der bei dem Rettungs
werke bewieſenen Entſchloffenheit und
Opferwilligkeit bringe ich dies hiermit zur
öffentlichen Kenntnis.

Merſeburg, den 23. Oktober 1908.
Der Königliche Regierungs Präſident.

Frhr. v. d Recke.
ne Eine Wohnung, J. Etage, Gutenberg
ſtraße 23, 2 Stuben, 2 Kammern, Küche
und Zubehör, Preis 300 Mk., zu vermieten
und ſofort zu beziehen Zu erfragen im
Contor Gebr. Junekoſt

Eine Wohnung, 5 Zimmer, Küche, Bad
und reichliches Zubehör, zu vermieten und
ſofort zu beziehen. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Eine Wohnung mit Garten, in der
Gartenſtraße gelegen, Preis 4390 Mk., zu
vermieten und 1. Januar zu beziehen.
Näheres Trichſtraße 29.

Wohnungen von 210—250 Mt. ſofort
zu vermieten und 1. Januar 1909 zu be

ziehen. Näheres Poftſtr. 6. Hof.
Ein Logis, 2 Stuben, oder 1 Stube,

Kammer und Küche, wird ſofort oder
1. Januar von einzelner Perſon zu mieten
geſucht. Offerten unter J N an die Exped.
d. Bl. erbeten

Eine Herrſchaftliche Wohnung
von 5— 6 Zimmern nebſt Zube-
hör wird zum I. Jannar 1909
zu mieten geſucht. Offerten n.
Z 30 an die Exped. d. Bl.

t

Veſter Nährzwiebac!
Kgl. Preuß Siaals- Medaillel
Ehrenpreis Gold. Medaillen!

Jn Pak. enth. 10 Stück. 10 Pfg.
Jn Kartons enth. 30 Stck. 80 Pfg.
Zu haben in allen Nahrungsmittel Geſchäften.
Man hüte ſich vor wertloſen Nach

z ahmungenBVertreter: W II Krausse,
Merſeburg. Tel. 313

Möblierte Wohnung
zu vermieten Breiteſtraße S I.

Möhſſertes immer
Nähe der Bahn) zu vermieten

Friedrichtraße 1.

Laden.
Eckladen mit Wohnung zu vermieten

Schmaleſtraße 13.

Hppothetl2--14000 M.
auf neuerbautes Wohnhaus ſofort geſucht.
Offerten unter I W 100 an die Exped.
d. Blattes

Ein größerer
und ein kleinerer Schuppen
zu vermieten Fiſcherſtraße 1/13.

Auch ſind daſelbſt Boden zum Wäſche
trocknen frei.

M VERBESSERER

BELLA
Die Erlösung
voa d. Beschwerden der

trockenen
Zimmerluft!

Preis a. 12.

Empfonlen von äret
lichen Autoritäten

Proopekite uad
Nackwels von
Beevgaquelles

Cured die

kellaſa fennieht-

Tee Pwggeite

Gummiwarenhans Gramm eis, Gotthardtftraße 20.

Eine hochitragende un
mit dem Kalbe

ſteht zum Verkauf Kugpendorf Nr. 20.

Kaufe ganze Nachlaſe,

getragene Kleidungsſtücke Feder-
betten, Möbel Wäſche, Schuhe, Stiefel

und dergleichen mehr.

et Oelatube 7.

Ausgekammtes Haar
kauft fortwährend zu höchſten Preiſen

Gotthardtſtraße 17.
Duerhaſtenes Plan

zu kaufen geſucht. Offerten mit Preis unt.
„Piano“ an die Exped. d. Bl.
Vayriſches Edeltannenreiſig
zum Decken und zur Krauzbinderei gibt ab

Louis Rühlemann
auf dem ſtädtiſchen Friedhof und Unter
altenburg 51 in Peuſchels Gut.

Dr. Ootker's
Vanillinzucker

das beste Gewürg
für Milch u. Mehlſpeiſen, Flammeris, Puddings, Vanille
Milchſaucen, Schlagſahne, Eis Kakao, Kuchen, Torten und

ſonſtiges Backwerk.

Dv, Oetker's Vanillinzueker
erſetzt die teuren Vanilleſchoten vollſtändig und iſt ausge

zeichnet durch ſeine Billigkeit und Ausgiebigkeit.

Man verlange ausdrücklich Ar. Oetker's Vanillinzucker
in den Geſchäften, welche Dr. GOetker's Backpulver führen.

Ein Päckchen koſtet unr 10 Pfennig und entſpricht
2—8 Schoten guter Vanille.

Beraurworrtiche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Roßner, Merſeburg.

1 grünes Piuſchſofa
2 Polſterſtühle,

gut erhalten, preiswert zu verkaufen
Seffnerſtr. 6.

Geehrter Herr
Fuß e

bedenee

S Dant a
e ken Viitleidenben euf das

Oßerode, 2 es.

nealypacku ißgrünrot und
nung we

Fälſchungen weiſe wan zurkel.

Zum bevorſtehenden Totenfeſte einpfehle

v

in jeder Preislage und Ausführung. Um
gütige Unterſtützung bittet

W. Artus, Handelsgärtner,
Elobigkauerſtraße 56.

NB. Beſtellungen werden auch Lauch
ftädterktraße 13 angenommen.

Holzschuhe
a Paar 2. 75 l.

empfehlen

Stern 8 Cie.
Langstiefel

und Halbſtiefel, rindlederne, extra gute
Ware, empfiehlt

R. Schmidt. Rarlt 12.

keul Thum in Chemnitz

Tep Spichem
beſonders leiſtungsfähig!

Sofateppiche
Zimmerteppiche
Salonteppiche
Kirchenteppiche e
Pult und Betteppiche 3.50Zurückgesetzte Teppiche unt. Preis.
Verlangen Sie bitte Preisliſte u. Skizzen.

Primg dentſ ſche Hafer

wuſtgänſe

zu dem Ausnghmepreis von

e 70 fg.
r Pfund

empfiehlt in bekannt vorzüglicher
Ware

Fritz Schanze.
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